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Pfingsten hat ein doppeltes Gesicht. Die 
°men blickt es als das „liebliche Fest" an, von 
dem Goethe zu reden wußte — als der Wecker 
einer frohen, zuversichtlichen Stimmung, denn 
->es grünen und blühen Feld und Wald; auf 
Hügeln und Höhen, in Büschen und Hecken üben 
Al fröhliches Lied die neu ermunterten Vögel." 
Weihnachtlichem Schnee und österlicher Frische 
^ itt  es mit seiner erwärmenden, erquickenden 
vrühlingsstimmung gegenüber, „festlich glänzt 
der Himmel und farbig die Erde". Die Schar 
derer ist nicht klein, deren klarem Bewußtsein 
Pfingsten diese seine Naturseite zukehrt.

I . Aber auch an solchen hat es nie gefehlt und 
> fehlt es auch heute nicht, die andere, tiefere 
Züge des Festes kennen, schätzen und lieben.

! bis sehen auf des Festes Antlitz einen großen 
Listigen In h a lt geschrieben und geben sich 
l^desmal, wenn es das Fest zu feiern gilt, 
Mühe, diesen In h a lt auf sich wirken zu lassen 
Und von ihm etwas für sich zu erleben.

Beides braucht sich nicht auszuschließen; eins 
soll das andere nicht verdrängen. Glücklich, 
wer beide Seiten des Festes stark und nach­
haltig auf sich wirken zu lassen versteht. Wäh­
rend die Erstere Empfindungssache ist, ein un­
mittelbares Angesprochenwerden von der ein­
drucksvollen Natur um uns her, bedarf die 
Ändere des weckenden, erklärenden Hinweises; 
von selbst zeigt und erschließt sie sich uns nicht. 
^  Dazu ist Pfingsten den andern christlichen 
festen beigegeben und angereiht, um uns ins 
Bewußtsein zu rufen, daß in der Christenheit 
^rn neuer, großer, starker Geist herrscht und 
waltet — ein Geist, der von Jesus ausgeht und 
"er zu Gott hinführt und in seine Gemeinschaft 
leitet. Er hat sich überall und immer, wo es 
Christen gab, eingestellt und erkennbar werden 
lassen, manchmal schwächer, manchmal stärker, 
Zeitweise sanft, gelinde, oberflächlichem Zu­
sehen kaum vernehmbar, aber dann zu andern 
Zeiten wieder brausend, die Herzen durch­
glühend, sodaß man ihn bemerken mußte. Er 
ist ganz etwas anderes als das Strohfeuer 
irgendeiner schnell aufkommenden Begeisterung, 
^ r  hat nichts gemein mit „Rausch" und rein 
stinrmungsmäßigem „Enthusiasmus". All der­
gleichen fällt mit seinen Vorzügen und Nach­
feilen nicht mit ihm zusammen, sondern gehört 
in ganz andere Seelengebiete hinein. Dieser 
„Geist", an den wir zu Pfingsten denken, geht 
unmittelbar an unsern Willen, greift in ihn 
hinein, setzt sich mit ihm auseinander, wandelt 
ihn, ordnet ihn, klärt ihn, läutert ihn. Ih n  
beschreibt ein altes Wort aus den Anfangs­
zeiten der Christenheit, wenn es sagt: „Gott 
Hot uns nicht gegeben den Geist der Furcht, 
sondern der Kraft und der Liebe und der 
Zucht."

Er waltet nicht nur vereinzelt in den 
Herzen dieses oder jenes, sondern zu Zeiten 
spürt man es deutlich, wie er um die ganze 
Volksseele ringt und ihr eindrucksvoll werden 
Wächte. Gelingt es ihm, so bedeutet das nichts 
geringeres als einen Aufschwung des innersten 
Volkslebens, als einen Zustrom von Werten 
Und Gütern, die dem Volke sehr großen Gewinn 
bedeuten. Die Gegenwart ist solch eine Zeit, 
wo wir den „Geist der Kraft und der Liebe 
und der Zucht" von Gott her dringend nötig 
haben und brauchen können. Es wäre von 
größter Bedeutung und von gewaltigem Nutzen, 
wenn unsere Volksseele sich mehr als bisher 
Unter den Einfluß dieses Pfingstgeistes begäbe.

Ge i s t  d e r  K r a f t .  — Jetzt, wo alle 
^ raft in unserem Volke in jeder Beziehung 
Aufgeboten wird, darf die religiöse Kraft nicht 
Ukrgessen werden, die ihres Gottes gewisse Zu­
versicht. Er ist bei uns noch auf dem Plan mit 
seinem Geist und Gaben. Einer mit seinem 
Eott ist immer in der Majorität. Darum un­

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heererbericht.

B e r l i n  d.en 26. M ai (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  26.  M ai. 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Die Kampfe bei Loos endeten mit völligem Zurückwerfen des 

Gegners aus unseren Gräben; Gefangene mit Maschinengewehren 
wurden einbehalten. Das Artilleriefeuer war wie an den Vor­
tagen auf beiden Scarpe-Usern lebhaft.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz: M
Am Chemin des Dames wurde südlich von Parssky mit gerin­

gem eigenen Verlust ein Angriff durchgeführt, der unsere Stellun­
gen erheblich verbesserte. Im  kraftvollen Anlauf überrannten die 
aus Schlesiern, Mecklenburgern, Schleswig-Holsteinern und Hanse­
aten bestehenden Sturmgruppen den Gegner, machten

14 Offiziere und 530 Mann
zu Gefangenen und erbeuteten 18 Maschinengewehre und viel Ge­
rat. I n  den gewonnenen Linien wurde ein französischer Gegen­
angriff glatt abgewiesen. — Im  Westteil der Champagne brachen 
nach heftiger Artilleriewirkung, die sich nachmittags zum Trommel­
feuer steigerte, starke Angriffe gegen unsere Höhenstellungen süd­
lich und südöstlich von Nauroy in 4 Kilometer Breite vor. Im  
Nahkampf wurden die Franzosen geworfen, durch Gegenstoß Ein­
bruchsstellen gesäubert. Nach dem Mißlingen des ersten Ansturms 
setzte der Feind zwei weitere Angriffe ein, die ebenfalls scheiterten.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts neues. — Auf erfolgreicher Streife bewarfen unsere 

Luftgeschwader an der Südküste Englands Dover und Folkestöne 
mit Bomben. Auch auf dem Festland zeitigten Fernflüge gute 
Ergebnisse. I n  zahlreichen Luftkämpfen büßten die Feinde gestern 
20 Flugzeuge, ein weiteres durch Abwehrfeuer ein. Leutnant 
Allmenroeder schoß seinen 19. und 20. Gegner ab.

O e s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Zwischen Düna und Beresina, sowie an der Bahn Zloczow 

Tarnopol bis ins Karpathenvorland und im Grenzgebirge der 
Moldau war bei guter Sicht die Feuertätigkeit lebhafter als sonst.

Mazedonische Front:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f s .
verzagt und ohne Grauen! Der Geist des 
Christentums mit seinem zuversichtlichen, um­
spannenden, rückhaltslosen Eottvsrtrauen be­
deutet für unser Volk ein P lus an Kraft, für 
unsere Streiter ein P lus an Mut, für unsere 
Feinde ein P lus an Schrecken, das wir nicht 
entbehren können und wollen.

G e is t d e r  L i e b e .  — Auch der ist uns 
jetzt immer wieder neu und unverkümmert 
nötig. Einer für alle, alle für einen! Der 
kleinliche Sinn der Sonderinteressen, des eng­
beschränkten Eigenwohls kommt nicht von Gott 
her; sondern hat seinen Ursprung in Selbst­
sucht und Lieblosigkeit. Der Pfingstgeist lehrt 
uns Hingabe für andere, Liebeswilligkeit, 
Aufopferungsfreudigkeit. Wo er im Volks­
leben sich durchgesetzt hat, da werden große 
Taten geboren; da kann Unerhörtes im Aus­
halten geleistet werden; da ist ein Erfindungs­
sinn mobil gemacht, der immer noch auskommt 
und das Nötige hat.

G e is t d e r  Zucht. — Es besteht in 
schwerer Zeit immer M  Echrtzr, daß die ZrM

die peinliche Gewissenhaftigkeit, das Verant­
wortungsgefühl, zumal bei denen, die daheim 
sind, nachläßt, Gefahr, daß die Jugend sich nicht 
genug beaufsichtigt empfindet, daß Ordnung 
und ernste Sitte im Hause, auf der Straße, in 
der Familie, im Verkehr außeracht gelassen 
wird. Bitter nötig haben wir immer wieder 
in unserem Volksleben den „Geist der-Zucht". 
Weicht er oder räumen wir ihm nicht bewußt 
und klar immer wieder den bestimmenden Ein­
fluß auf unser Volk ein, dann ist großer innerer 
Nachteil zu gewärtigen.

P f i n g s t g e i s t  — Geist der Kraft, der 
Liebe, der Zucht — wie haben wir ihn doch 
so dringend nötig! Wie sollen wir doch jeder 
an seinem Teile und in seinem Wirkungskreise 
darauf bedacht sein, daß er in Anerkennung 
und in Auswirkung bleibe oder komme! 
Pfingsten will uns ins Bewußtsein rufen, daß 
wir in dieser Beziehung an unserem Volks­
leben Aufgaben haben; und je ernster die Zeit 
ist, desto unerläßlicher sollen sie uns auf das 
S«visse» ^  '

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abend-Beri cht .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 25. Mai. abends.

An der Ärtois-Front, längs der Aisne und in 
der westlichen Champagne Feuerkampf wechselnder 
Stärke. — Im  Osten nichts Wesentliches.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

24. M ai nachmittags lautet: Auf der Hochfläche 
von Vauclerc wurde gestern Abend um 8 Uhr 
80 Minuten ein deutscher Angriff, der auf heftiges 
Feuer folgte, sofort zum Stehen gebracht und rn 
eine Ausgangsgräben zurückgeworfen, nachdem dre 

Angreifer ernstliche Verluste erlitten hatten. Die 
Gefangenen, die wir während der Operationen am 
22. Mai in dieser Gegend gemacht haben, gehörten 
sechs verschiedenen Regimentern von vier verschie­
denen Divisionen an. Vom 1. Mai bis heute sind 
zwischen Caissons und Auberive 8600 unverwundete 
deutsche Gefangene gemacht worden. I n  der Cham­
pagne ziemlich lebhafter Geschützkampf im Berg- 
gelände von Moronvilliers. Patrouillenzusammen- 
stöße und Geschützfeuer mit Unterbrechungen an der 
übrigen Front.

Französischer Bericht vom 24. Mar abends: Es 
ist nichts zu melden außer bisweilen lebhaftem Ar- 
tilleriekampf in der Gegend der Mühle von Vauc­
lerc, der Hochfläche Ealifornien und in der Gegend 
von Chevreur. In  der Nacht vom 23. zum 24. Mai 
warfen unsere Vombardierungsflugzeuge 2200 Kilo­
gramm Geschosse auf die Bahnhöfe der Gegend von 
Rethel, wo Brände ausbrachen.

Belgischer Bericht: I n  der Nacht vom 23. zum 
24. M ai bekämpfte eine unserer Patrouillen eine 
feindliche Erkundungsabteilung siidlich von Dir- 
muiden. Der Tag war durch die gewöhnlichen Ar- 
tilleriekämpfe gekennzeichnet. Wir richteten Zer­
störungsfeuer auf die feindlichen Werke in der Um­
gebung des Schlosses Eigogne. -

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 24. M ai nach­

mittags lautet: I n  der Nacht haben wir infolge 
von PaLrouillen-Scharmützeln östlich von Le Verg- 
nier einige Gefangene eingebracht.

Englischer Bericht vom 24. M ai abends: Ein 
Angriffsversuch in der Nähe v o n  Armentiöres wurde 
mit Verlusten abgeschlagen. Gestern wurden elf 
deutsche Flugzeuge zum Absturz gebracht: drei eng­
lische Flugzeuge werden vermißt.

Die Kampftätigkeit an der Westfront.
Der englische Angriff gegen die Höhe 70 östlich 

Loos am 24. Mai wurde am Abend nach stärksten: 
Artilleriefeuer, untermischt mit Rauchgeschossen, 
vorgetragen. Unter dem Schutze der Rauchwand 
war es den Engländern gelungen, in den vordersten 
Graben vorübergehet einzudringen. Gegenstöße 
der deutschen Bereitschaften warfen sie iedoch bis 
auf ein kleines Stück wieder hinaus. Das Artillerie- 
feuer blieb auch die Nacht zum 25. M ai über heftig. 
Weiter südlich kam es auf der ganzen Arras-Front 
lediglich zu Patrouillenkämpsen.

Im  Raume von St. Qnentin war die Artillerie- 
tätigkeit mäßig. Lebhafter war das Feuer lediglich 
in der Gegend Hargicourt und auf St. Quentin. 
Die Kathedrale erhielt wiederum einige Treffer.

An der Aisne-Front beschränkte sich die Kampf- 
tätigkeit mit Ausnahme der bereits gemeldeten An­
griffe nördlich von Eraonelle und westlich der 
Straße Eorbeny—Pentavert auf Artillerietätigkeit.

Nördlich Reims kam es bei mäßigem Feuer mit 
Ausnahme eines erfolgreichen deutschen Patrouillen- 
Vorstoßes am Bois-Soulains und Handgranaten- 
kämpfen bei Eourcy tagsüber zu keiner Jnfanterie- 
GefechtsLät'sgkeiL.

Rege Tätigkeit unserer Luftstreitkrafte.
Das gute Wetter rief am 24. M ai auf der ganzen 
Westfront rege Tätigkeit der LuftstreiUräfte hervor. 
Unsere Ertundungsflieger klärten bis wert ins 
feindliche Hinterland hinein auf. Die Artillerie­
flieger und Vallonbeobachter konnten bei den gün­
stigen Sichtverhältnissen den Artilleriekampf mit 
besonderem Erfolgs leiten. Auf dem Schlachtfelde 
bei.Arras wurden drei englische Tanks unter Artil- 
leriefsuer genommen und zur schleunigen Umkehr 
gezwungen. Bahnhöfe, Unterkunftsorte und Trup- 
pen-Ansamnrlungen. vor allem im Bereiche der 
beiden Hauptkampffronten, wurden bei Nacht und 
bei Tage mit Gewehrfeuer angegriffen und mit 
über 2500 Kilogramm Bomben beworfen. Der 
Feind verlor 10 Flugzeuge; 8 davon wurden im 
Luftkampf außer Gefecht gesetzt. Leutnant Kart 
Allmenroeder besiegte seine« 17. Gegner.



Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 2b. M ai meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Der gewaltige Ansturm der Italiener gegen die 
Jsonzo-Front führte auch gestern wieder zu einem 
außergewöhnlich erbitterten Ringen. I n  siegreicher 
Abwehr hielten unsere Truppen stand. Unsere 
Stellungen wurden ausnahmslos behauptet. Der 

z Nordflügel der italienischen Angriffs-Armeen wurde 
' abermals gegen die Höhen von Vodice und den 
! Monte Santo vorgetrieben. Besonders wütender 
: und hartnäckiger Kampf um die Höhe 652 südlich 
 ̂von Vodice, die, von den Italienern in den Abend­
stunden überrannt, in der Nacht aber in stunden­
lang dauerndem Nahkampf durch unsere Tapferen 
zurückerobert wurde. Hier wie auf dem Monte 
Santo ließ der weichende Feind Hunderte von 
Leichen liegen. Die Karsthochfläche wurde wieder 
zum Schauplatz eines groß angelegten Durchbruchs­
versuches. Schonungslos warfen die Italiener ihre 

- Masten gegen unsere Verschanzungen. Mochten 
i diese auch durch die vorangehende Beschießung be- 
j trächtlich gelitten haben — unerschüttert und kalt- 
! blütig empfing dahinter der Verteidiger den Feind.
' Den ganzen Tag über und vielfach auch während 
der Nacht wurde auf dem Fajti Hrib, bei Costanje- 
oica und südlich davon bis zum Meere hinab um 
unsere Stellungen gerungen. Alle Anstrengung des 

! Feindes blieb vergeblich; nirgends drang er durch, 
k Infanterie und Artillerie teilten sich in den 
! Erfolg des Tages. Am 23. M ai wurden 130 ita- 
! lienische Offiziere und 4600 Mann als Gefangene 

eingebracht. Ih re  Zahl ist gestern beträchtlich 
gestiegen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feidmarschalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

24. M ai lautet. Gestern griffen auf dem Karst nach 
zehnstündiger, sehr heftiger Beschießung dte tapferen 
Truppen der 3. Armee an und drangen in die 
starken feindlichen Linien von Castagnavizza bis 
zum Meere ein. Während unsere Infanterie auf 
dem linken Flügel nördlich von Castagnavizza den 
Gegner durch starke Vorstöße in einen harten Kampf 
verwickelte, besetzte sie im Zentrum und auf dem 
rechten Flügel, nachdem sie die feindlichen ihr gegen- 

! über liegenden Verschanzungen entschlossen über­
schritten hatte, einen Teil des Gebietes südlich der 
Straße Castagnavizza—Voscomalo, rückte über
Voscomalo und Luceti hinaus vor und bemächtigte 
sich Iam ianos und der wichtigen, sehr stark befestig­
ten Höhen 92 (1 Kilometer östlich von Pietra Rosta), 
77, 58 (Bagni) und 21. Der Gegner, der zuerst 
durch den unerwarteten ungestümen Angriff über­
rascht und aus der Fassung gebracht war. unternahm 
gegen Abend eine heftige Gegenwirkung mit hart­
näckigen, durch außerordentlich heftige Beschießung 
unterstützten Gegenangriffen: er wurde mit
schweren Verlusten zurückgeschlagen. Im  Laufe des 

 ̂ Tages nahmen wir dem Feinde über 9000 Gefan- 
r gene. darunter Wer 360 Offiziere, ab. Unsere mäch- 
- lägen Flugzeug-Geschwader (130 Flugzeuge, darunter 
; eine Gruppe Marine-Wafferflugzeuge) nahmen an 
, der Schlacht teil. Sie warfen 10 Tonnen Bomben 
; auf die feindlichen Linien und beschossen Infanterie- 
!- mästen mit Maschinengewehren. Unsere Flieger 

sind sämtlich in ihre Lager zurückgekehrt. Zu der 
! mächtigen Artillerievorbereitung trugen 10 englische 
? Batterien des neuesten Modells wirksam bei» die an 
unsere Front gekommen waren, um die brüderliche 
Mitwirkung der verbündeten Armee zu bekräftigen. 
Sehr wirksam war auch die von den Batterien un- 

! serer tapferen Marine geleistete Hilfe. Im  Ab- 
i schnitt von Görz eroberten unsere Truppen, nach- 
! dem sie starke feindliche Angriffe abgeschlagen 
hatten, ein befestigtes Werk auf den Nordwest­
abhängen von Sau Marco und machten nach er­
bitterten Kämpfen merkliche Fortschritte im Gebiet 
des Monte Santo und des Vodice.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

24. Mai heißt es von der Orient-Armee: Zeit­
weiliges Geschützfeuer an der serbischen Front. I n  
der Gegend von Hadji Verimah und Skra di Legen 
gegenseitiger Kampf mit Handgranaten und Tor­
pedos.

Angeblicher Aufstand in Athen.
Das „Verl. Tagebl." meldet über Rotterdam 

aus Saloniki: Es seien am 25. Mai 272 Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannschaften der Garnison 
Athen in Saloniki eingetroffen, um im Heere Veni- 
zelos Dienst zu nehmen. Nach ihrer Behauptung 
habe die Verstimmung gegen den König den Höhe­
punkt erreicht. Der Aufstand sei bereits aus- 
gebrochen.

*

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
24. M ai lautet:

Sinaifront: Am Nachmittag des 22. Mai er­
öffneten die feindlichen Batterien aller Kaliber ein 
Feuer, das an einigen Stellen heftiger als sonst 
war. Unser Wirkungsfeuer zwang den Feind, zu 
schweigen. Am 23. Mai ging ein feindliches Ka­
vallerie-Regiment mit zwei Geschützen in Anlehnung 
an starke Kavallerie gegen unsere Stellungen vor. 
Dieses Aufflärungs-Detachement wurde durch unser 
Feuer vertrieben. An den anderen Fronten Leine 
besonderen Ereignisse.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vorn 

24. Mai heißt es ferner von der Kaukasusfront: 
Nichts wichtiges zu melden.

» «»

Die Kämpfe Zirr See.
Neue UnterseebooLs-Erfolge im Atlantischen Ozean, 

im englischen Kanal und in der Nordsee.
W. T.-B. meldet amtlich:
19 200 Vrutto-Registertonnen. Unter den ver­

senkten Schissen befanden sich u. a. ein Dampfer mit 
Kohlenladung von M gland. ein Segler mit Eisen­
ladung und ein Segler mit Kakaobutter nach Frank­
reich.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die britische Darstellung über den deutschen Luft­
angriff auf England.

Reuter meldet unterm 24. M ai: Letzte Nackt 
näherten sich vier oder fünf Luftschiffe der Ostküste 
von England. Eine dichte Wand von Regenwolken 
erschwerte den Ausblick. Vier Luftschiffen gelang 
es. in den östlichen Grafschaften einzudringen. Sie 
irrten ziellos umher und warfen in den ländlichen 
Distrikten eine Anzahl Bomben ab. Sie waren 
offenbar außerstande, sich zu orientieren, und unsere 
Aeroplane verfolgten sie. Die Wolken ermöglichten 
es den Angreifern, zu entkommen.- Ein Mann 
wurde getötet; der Schaden d ü r f t e  unbedeutend 
sein. — Die englische Admiralität schickt zunächst 
Reuter vor, um die Erfolglosigkeit des Angriffes 
des deutschen Marineluftschiff-Geschwaders der Welt 
zu verkünden. Wir haben es hier nock nicht mit der 
amtlichen Darstellung zu tun.

Versenkte Schiffe.
Ein Sonderbericht von „Aftenposten" meldet? 

Die .,Valtic" wurde von einem deutschen II-Boot 
torpediert: außerdem wurde ein großer amerika­
nischer, für Schweizer Rechnung befrachteter 
Dampfer mit wertvoller Ladung am 21. Mai außer­
halb Marseille versenkt. — Ein Sonderbericht­
erstatter aus London drahtet: I n  der mit dem 
20. Mai endenden Woche seien 27 britische Handels­
schiffe versenkt worden, hiervon 18 über 1600 To. 
Die Anzahl der versenkten Schiffe sei also Prozent­
weise gestiegen. — Dem Ausweis der norwegischen 
„Veritas" zufolge beträgt der ReinverlAst der nor­
wegischen Handelsflotte seit dem 1. Januar d. J s . 
240 Fahrzeuge mit zusammen 356 000 Tonnen aus­
schließlich der aufgebrachten Schiffe uW solcher 
unter 100 Tonnen.

klären, die Armes sei den Krieg müde und frage, 
was es für einen Zweck habe ,den Krieg im In te r­
esse des Kapitals fortzusetzen. Der Einfluß dieser 
Blätter ist schwer einzuschätzen, dürfte aber recht 
erheblich sein. Im  Augenblick wird die einstwei­
lige Regierung von den besseren Elementen der 
Bevölkerung gestützt und es besteht die Aussichr 
darauf, daß es der Regierung gelingen wird, die 
Armee wieder so weit zu bringen, daß eine Offen­
sive möglich ist. Man muß aber auch mit der 
Möglichkeit rechnen, daß das nicht gelingt. — 
Unter den Bauern herrscht Unruhe. Aus allen 
Teilen des Landes kommen Nachrichten, daß sie 
mit der Lösung der Landfrage nicht bis zur ver­
fassunggebenden Versammlung warten wollen. Die 
Gemeindebehörden übernehmen einfach die Eigen­
tumsrechte und zahlen meistens keine Entschädi­
gung. Wo eine Pachtsu-mme festgesetzt wird, ist sie 
außerordentlich gering und in vielen Fällen wird 
die Einrichtung der Landbesitzer einfach von den 
Bauern mit Beschlag belegt und ohne weiteres be­
nutzt. M it einigen Ausnahmen ging diese Be­
schlagnahme des Landes ohne Gewalt vor sich.

Neue Unruhen in Petersburg.
Meldung des Reuterschen Büros: Der Palast 

der Gräfin Worontzow Easchkow wurde von 240 
Personen, die sich „bewaffnete freiwillige Anhän­
ger eines freien Rußlands" nennen, besetzt. P o li­
zeisoldaten. die sich nach dem Palast begaben, 
wurden beschossen. Der Palast wurde umzingelt 
und die Eindringlinge wurden aufgefordert, sich zu 
ergeben, weigerten sich aber, der Aufforderung 
Folge zu leisten. Der Vorfall wurde der Regie­
rung zur Kenntnis gebracht.

Die Versammlung der SoldaLenabgssrdneLen.
Das „Allgemeen Handelsblad" meldet aus 

Petersburg vom 24. M ai: Die Versammlung der 
Soldatenabordnungen hat über die Frage der Er­
richtung von nationalen Legionen beraten und 
den Beschluß gefaßt. Es sei im Grundsatz zwar 
richtig, daß die Völker das Recht haben, selbst über 
ihr Los zu entscheiden, aber im gegenwärtigen 
Augenblicke würde die Aufstellung solcher Legionen 
eine Gefahr für die Einheit des Heeres bilden. 
Gegen die Aufstellung von Freiwilligen-Legionen 
sei nichts einzuwenden.

Strenge Drsziplinarvorschriften Kerenskis.
Nach der „Morningpost" hat Kerenski besonders 

strenge neue Disziplinarvorschriftsn, die aber die 
Todesstrafe ausschließen, mit an die Front ge­
nommen.

Amerikanische Kontrolle Wer Rußland.
Laut „Tag" ist der amerikanische Senator Root 

nach Petersburg abgereist, um dort die Verwirk­
lichung des amerikanischen Verlangens zu über­
wachen, welches in der Bedingung bestehe, daß 
Rußland nur dann auf finanazielle, Unterstützung 
rechnen könne, wenn es greifbare Beweise dafür 
erbringe, daß es entschlossen fei, den Krieg so 
lange fortzusetzen, wie die Entente es für nötig 
halte.

Mißerfolg der russischen Anleihe.
Nach der „Berlingske Tidende" sind in den 

ersten vier Wochen seit der Auflegung der sogen. 
Freiheitsanleihe im ganzen 818 Millionen Rubel 
gezeichnet worden. Man hofft, daß mit den noch 
ausstehenden Zeichnungen einer Anzahl von Ban­
ken der gezeichnete Betrag eine Milliarde Rubel 
erreichen wird.

Rußland in englischer und japanischer Gemalt.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 25. Mai gemeldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

21. M ai heißt es von der rumänischen Front: 
Niegertätigleit.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

21. M ai lautet:
Westfront: Am 22. M ai blies der Feind eine 

Stickgaswolke gegen den Abschnitt östlich Lipnitza 
Dolna, nördlich von Haliez: aber dank einer
Drehung des Windes wehte das Gas längs der 
Gräben des Feindes hin.

Rumänische Front: Nichts Wichtiges zu melden.
Luftkrieg: I n  der Gegend westlich von Ajuv 

wurde ein feindliches Flugzeug abgeschossen, der 
Führer gefangen genommen und die Maschine er­
beutet. Eines unserer Flugzeuge hat Bomben auf 
ein türkisches Lager 25 Werst südlich von Oghnoi 
geworfen. « »

vom Valkan-Uriegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 25. M ai meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

24. M ai : Mazedonische Front: Auf der ganzen 
Front das gewöhnliche ArLilleriefeuer. Schwache 
feindliche Erkundunasabteilungen, die nördlich von 
Bitolia und in der Gegend von Moglena vorzu­
dringen Versuchten, wurden durch unser Feuer ver­
jagt. I n  der Ebene von Serres Scharmützel 
zwischen Vorposten und Patrouillen auf dem Vör-

Torpedierte niederländische Dampfer.
Zm Haag liegen verläßliche Meldungen vor. 

daß die niederländischen Dampfer „Bernisse" 
(951 Tonnen) und „Elve" (958 Tonnen), die sich auf 
der Heimreise nach Rotterdam befanden, torpediert 
wurden. Nach einer anderen Meldung ist nur die 
„Elve" gesunken; der Dampfer „Bernisse" wurde 
auf den Strand gesetzt.

Ein Unterseeboot bei Portland.
Laut „Frankfurter Zeitung" läßt sich „Havas" 

berichte!:: Man meldet dem „Herold" aus Boston 
unterm 24. M ai: Amtlich wird die Anwesenheit 
eines Unterseebootes auf der Höhe von Portland 
mitgeteilt.

Eine englische Stimme über den ll-Vootkrieg.
A. G. Haies schreibt in der bekannten englischen 

Wochenschrift „John Bull": Der Tribut, den unsere 
Handelsflotte dem II-Bootkrieg bezahlen muß, wird 
jede Woche größer, und der Himmel weiß, welche 
Verluste der Schiffahrt unserer Verbündeten zuge­
fügt werden. Daß die Brotration der Soldaten 
vermindert wenden mußte, ist eine Tatsache, die 
Deutschland besser über unsere Lage unterrichtet, 
als es in Worten geschehen könnte. Demnächst wer­
den natürlich Verräter unter unseren Landsleuten 
wegen des Lebensmittelmangels zu einem Frieden 
durch Unterhandlungen drängen. Augenblicklich 
halten sie sich noch im Hintergrund, weil sie glauben, 
daß der richtige Moment noch nicht gekommen ist, 
mit ihrem Gejammer anzufangen. Aber in kurzer 
Zeit wird man sie sagen hören, daß ein halber 
Friede auf jeden Fall bester sei als ein leerer 
Magen.

Die Lage in Rußland.
Unsicherheit der öffentlichen Meinung. 

„Times" wird aus Moskau vom 22. gemeldet: 
Sowohl in Petersburg, als auch in Moskau ist die 
öffentliche Meinung für die neue Regierung, und 
die meisten Blätter sind für die Fortsetzung des 
Krieges. Nur die Petersburger sozialdemokratischs 
Zeitung „Pravda" und die Moskauer Organe 
einer Fraktion der socialdemokratischen Partei er­

Ein soeben aus Rußland zurückgekehrter Schwede 
Veröffentlicht in „Aftonbladet" unter der Über­
schrift „Rußland Englands Vasall" wichtige M it­
teilungen über die Verhältnisse in Rußland. Da­
nach ist das ganze russische Verwaltungssystem in 
englischen Händen. Die britischen Kontrollbehörden 
bewilligen nicht nur Paste für Auslandsreisen, son­
dern überwachen auch die Ausbezahlung größerer 
und kleinerer Geldsummen für Rechnung des 
Staates. Die Nachricht von der Besetzung von 
Archangelsk durch die Engländer und von Char- 
Lin durch die Japaner bestätigt sich. Japan hat 
außer Wladiwostok, dem einzigen wertvollen Ha« 
fen Rußlands in Ost-Sibirien, auch die Bahn­
strecke nach Charbin und diese Stadt selbst mit 15 
Divisionen besetzt. Außerdem hat es eine Abtei­
lung zur Besetzung der Etsenbahnstrecke von Char- 
Lin Wer Tfchite zum Baikal-See vorgeschoben. Dte 
Engländer halten außer Archangelsk auch Alexan- 
drowsk an der Murman-Küste in Händen. Durch 
die jetzt besetzten Gebiete beherrschen England und 
Japan Rußlands wichtigste Einfuhr- und Aus­
fuhrhäfen, und Rußland ist in der Gewalt dieser 
beiden Mächte.

provinzsalnachrichten.
d Briefen, 25. Mai. (Gemüsebau. — Städtische 

Marmelade.) Die Stadt hat eine größere Menge 
Frühkartoffeln und Gemüse angebaut, sowie P rä ­
mien für erste und beste Resultate in Frühkartoffeln 
und »Gemüse ausgesetzt. — Bis vor kurzem ist wäh­
rend etwa 2 Monaten von einem Damenausschuß 
unter Leitung von Frau Bürgermeister Schulz und 
unter Zuziehung von Schulkindern eine ebenso nahr­
hafte wie wohlschmeckende Möhren-Apfelsinen- 
Marmelade hergestellt worden, sodaß zusammen mit 
der bereits im vorigen Herbst hergestellten Fallobst- 
Marmelade annähernd 80 Zentner zu 60—70 Pfg. 
das Pfund der Bevölkerung zuteil werden konnten, 
weit über die Grenzen der Stadt hinaus.

6 Strelno, 25. Mai. (Wohnhausbrand. — Besitz- 
wechsel.) I n  Weitendorf ist das Wohnhaus des 
Landwirts B. Krawczak niedergebrannt. Mit-

verbrannt find einige Getreide- und 
sowie etwa 1Z4 Zentner Speck und Fleisch, 
Schaden beträgt 2000 Mark. -  Der Landwirt P U  
Ladewig in Raschleben hat seine Landwirtschaft su 
9000 Mark und eine Jahresrente der Ansiedelung^ 
kommistion an den Landwirtssohn Friedrich Koch v 
Raschleben verkauft. ,

Pillkallen, 25. Mai. (Der Delikatestenschatz 
Eisenbahnabteil.) Die „Pillkaller Grenzzeitung 
berichtet: Ein jedenfalls seltener Fund wurde au 
Montag in dem Frühzuge Tilsit—Sallupönen 
macht. Nachdem an der Endstation die F ahrgE  
den Zug verlassen hatten, wurde in einem AoM 
ein Rucksack mit zwei Schinken und 50 Eiern 6.̂  
funden. Trotz Nachfrage meldete sich niemand m 
rhr Besitzer.

x Gnesen, 25. Mai. (Verschiedenes.) Der Her 
Erzbischof Dr. Dalbor hat beim letzten H ierin 
zum besten der hiesigen Säuglingsan'stalt 500 Mar 
gespendet. — 450 Kinder aus Iserlohn (Westfalen) 
trafen hier heute mittels Schülerzuges ein. -2 
Kinder, die vom Bahnhof mit einer MusikkapeU 
abgeholt wurden, nahmen im Garten der Loge er 
Frühstück ein, wo sie dann von den Landwirten au 
der hiesigen Gegend abgeholt wurden; etwa hunoerr 
freie StÄlen kennten leider nicht besetzt werden. 7" 
Die städtischen Grundstücke an der Seestraße M  "  
den Besitz des Kommerzienrats Rogowski für 65 
Mark übergegangen. R. bedarf das Gelände M  
Erweiterung seiner Lederfabrik.

II.Boot'5pen-e.
Mannigfaltig sind die Gebiete, auf denen siA

Opferwilligkeit und Dank der Daheimgebliebenen 
zum besten unserer Vaterlandsverteidiger betattg 
hat und immer von neuem betätigen muß. , Wenv 
uns früher die Opfer unserer Vorfahren in 0^  
Freiheitskriegen als leuchtende Erinnerung aus 
großer Zeit grüßten, so können wir heute voll stolzer 
Genugtuung auf das blicken, was die Gegenwar 
an Hilfstätigkeit in viel umfassenderem M a^ 
leistet. Unermüdlich, uneigennützig, entsagungs 
freudig, von einem großen Willen beseelt: Deutsche 
Art zu betätigen trotz schwerer Zeit. eine Dantes- 
schuld abzutragen trotz der Entbehrungen, die 
tragen muß. Immer wieder im Laufe der Drer 
Kriegsjabre traten neue Aufgaben an die Hermar 
heran, aber jedesmal fanden sie warmherzige -aw 
nähme, immer begegneten sie einer Großzügrgrerr» 
die sich dem Opfersinn und Heldenmut unserer. 
Streiter im Kampf würdig an die Seite stelln. 
Unter den Aufgaben, die der O pferw illigst der 
Heimat harren, gibt es einige, die fast ohne Muy« 
ihre Erledigung finden, volkstümlich von vornherein 
dem Gemüte entsprechen und für sich selbst werben. 
Das zeigte sich bei den Sammlungen für unsere 
Kriegs- und Zivilgefangenen, für die National 
stistnng für die Hinterbliebenen der im Kriege 
fallen en; und es soll sich wieder zeigen bei ^  
Sammlung der 17-Voot-Spende, die uns beoorstem- 
Zweifelt heute noch jemand daran, daß der H-Voor 
krieg das richtige getroffen hat? Nein. er ist vous 
tümlich, er trifft das richtige, nämlich England 
überall feiert man die herrlichen Erfolge unserer 
I7-Vsote. endlich spürt der Feind, besonders dres^ 
Feind, die scharfe Waffe! Volkstümlich, wre der 
N-Bootkrieg selbst, sind seine Helden. Jubelndes 
Dank tönt ihnen entgegen und allen denen, die ayn 
lichen Gefahren sich aussetzen zum Schutze 
Heimat und Herd. Volkstümlich wird darum a E  
die Sammlung einer Spende für unsere I7-Door 
Helden fein und für ihre Hinterbliebenen, wenn 
ibnen Ssemannstod den Ernährer entrissen yar. 
Vom 1. bis 7. Ju n i soll die II-Vcwt-SpeWe rhre 
Gaben in Thorn sammeln. Der 3. Jun i soll 
Sonntag der Sammelwoche den Festtag von E  
bedeuten, den Opfertag. Wcchvend der Sammer 
woche werden sammelnde Damen sämtliche Haus 
Haltungen von Thorn besuchen und Zeichnungslyre^ 
vorlegen, damit jedem Gelegenheit geboten weroe, 
sein Scherflein — nach Wollen und K önnen- -  SA 
Sammlung beizutragen. I n  diese Listen sind ln 
Gaben, die von den sammelnden Damen alsbald "  
Empfang genommen werden, einzutragen. -Hv 
sämtlichen größeren Gastwirtschaften und Hotels 
werden auch wieder Sammelbüchsen stehen, dre oe 
Wohltätigkeit jede beliebige Betätigung r>A 
Pfennig bis zum 1000 Mark-Schein erlauben. 
den Gottesdiensten werden die Herren 
auf die Sammlung hinweisen. Die Schulen wero^ 
klassenweise sammeln, und schon heute ist die W ^ ,  
arbeit eifrig am Werke; fetzt doch jede Klasse r h ^  
Stolz ^darein, eine möglichst hohe Summe 
bringen. Am 3. Jun i, dem Opfertage, 
Militärkapellen von V-12—1 Uhr auf den oewen 
Marktplätzen, und nachmittags ist von M --7  UY 
im Ziegeleiwäldchsn ein Freikonzert geplant. 
diesem Tage soll Thorn auch wieder Flaggenschmu 
tragen, sein festliches Kleid. Anstecknadeln uno 
Postkarten werden auf den Straßen den Spenon 
als Gegengabe geboten werden, Werbeplakate 
den an die Sammelwoche erinnern, und die KNw 
werden einen Film bringen, der ebenfalls oe» 
Zwecke der Sammlung dient. Auch unserer Garin 
son ist ausgiebig Gelegenheit geboten, den -ang ' 
hörigen der schwesterlichen Waffe Dank und Gruv 
abzustatten durch Beitrage zur H-Boot-Spense. ^

„Die W elt  im Bild.*
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeit««S A 

die Nr. 21 der illustrierten U n terh a ltu n c^ b eE  
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieh" 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 28. Mai 1^ -

-  l A u f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  k n a l l e « )  
sind aus unserem Osten: Oberleutnant d. » 
Komp.-FLihrer R u m l e r  (Jnf. 176); O berM A  
werker d. L. Karl Hees chen  aus Parsken,  ̂
Graudenz; Vizefeldwebel d. R. Gustav S t e t z a Z -  
Graudenz; Gefreiter August N u n i e w i c z  
Regt. 128) aus Klein Vösendorf. Landkreis ^

-  ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  KIM, 
erhielt: Hauptmann und Batls-FM rer D o e r  
(Jnf. 129), Sohn des Kaufmanns Carl D- 
Danzig. — M it dem Eisernen KreiH
Klasse wurden ausgezeichnet. Tischler 
w a n d o w s k i  aus Wintersdorf 
Kriegsfreirv. Arnold R o s e n b e r g .  Sohn ^  
Dampfschneidemühlenbesitzers R. in Sauernnw 
(Schwetz); Kanonier Hans F l o r k o w s k r  
Graudenz. .

-  ( P e r s o n a l v e r a n d e r u n g e n  
Ar me e . )  Zum Leutnant, vorläufig ohne P a ^ .  
befördert' der Fähnrich Krause im Inf.-Regt.
zu Leutnants d. N befördert: die Vizefewwe 
Neudecker (Hohensalza) des P io n - B a t ls .^ -  
Meinke (Thorn), der Vizewachtmerster Nabakow 
(Thorn); zu Leutnants d. L.-Jnf. 1. Aufa- v l. § 
dert: die Vizefeldwebel Zierold (Danzig), G d E s  
(Pr. Stargard) im Jnf.-Rogt. 176,



. 7-  ( A u s w e i s  f ü r  B e s u c h e r  v o n  D a v e -  
^?t en . )  Wie uns von amtlicher Stelle mitgeteilt 
M o , gilt die Bestimmung, daß Besucher von See- 

usw. a ls A usw eis über ihre Persönlichkeit 
Wch eine beglaubigte Photographie mit sich zu 

haben, für den Bereich des 17. Armeekorps 
M t. Innerhalb dieses Bereiches genügt für Kur- 
»aiLe aus diesem Bezirk der einfache Ausweis.

»'.V
r^eutz en ) in Danzig, Langermarkt 451, te ilt uns 
wlgendes mit: Die für die Angehörigen vermißter 
Kriegsteilnehmer bewilligten Gehalts- und Loh- 
MlngsbeLräge, sowie die für sie eingerichteten Fa- 
ZlirenZahlungen können mit Ablauf des letzten 
Aages des aus das Vermitztseins folgenden sechsten 
^aiendermonats eingestellt werden. (Vergl. Armee- 
verordnungsblatt vorn 5. 3. 17 Nr. 12, 8 119 ff.) 
un dre Stelle dieser Zuwendungen können Vorschüsse 
Mf dre HinteMiebonenbezüge gemäß dem M ilitär- 
^rnterbliebenentzesetz vom 7. M ai 1907 gewährt 
werden. Sow eit die Kriegsteilnehmer bereits 
Anger a ls 18 Monate vermißt werden, gelten sie 
uugemein a ls verschollen und im Kriege geblieben, 

F ^  diesen Fällen regelmäßig die Hinter- 
AAbenenbezüge zur Auszahlung gelangen. Bei 
.mchen Angehörigen Vermißter — Geschwister, Ge- 
Uwuterkinder und Pflegekinder —, denen eine 
vm t erbn eben enverso rgun g nach dem M ilitärhinter- 
U^benengesetz nicht zuteil werden kann, kann die 
Fortzahlung der bewilligten Gehalts- und Löh- 
nungsbeträge, sowie der für sie -eingerichteten Fami- 
^M ahlungen gleichfalls nach sechsmonatigem Ver- 
MWern eingestellt werden. An ihrer Stelle können 
orê  bisherigen Beträge in halber Höhe noch b is zu 
orer Monaten weiter gewährt werden.

- ( B e v o r s t e h e n d e  R e g e l u n g  d e r  
Z o h l e n v e r s o r g u n g  f ü r  d a s  g a n z e  

' Ve ...................

ung der Kohtsnversorgung m it Kohlen- 
-.-..ckung für das gesamte deutsche Reich bevor. 

Aas B la tt empfiehlt größte Sparsamkeit, betont 
aver, ein eigentlicher M a n g e l  an Heizmaterial 
werde k e i n e s f a l l s  eintreten.

— ( D i e  k ö n i g l .  M a s c h i n e n b a u f c h u l e  
l n  G r a n d e  n z , )  die einzige staatliche Anstalt 
oreser Art in den östlichen Provinzen, nimmt wieder 
Arm Herbst neue Schüler auf. S ie  bietet gelernten 
vandwerkern der Metallindustrie, insbesondere 
Ariegsverletzten, eine Gelegenheit, eine erfolgreiche 
Lebensstellung sich zu erwerben. Ih r  Besuch kann 
lungen Leuten daher nur angelegentlichst empfohlen 
werden. Im  übrigen verweisen wir auf die B e­
kanntmachung der Anstalt im  Anzeigenteil der 
heutigen Nummer.

— ( D a s  g r o ß e  L o o s . )  Bei der vorM tri- 
9en Nachmittagsziehung der preußisch-süddeutschen 
nlasfenlotterie fiel der eine Hauptgewinn v o n . -  
590000 Mark auf Abteilung I  Nr. 209 920 nach s 
M u r t, der zweite Gewinn auf dieselbe Nummer ' 
der Abteilung I I  nach Rosenheim.

Für den Monat

Fmü
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriesträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 14 Psg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für einen Monat 
kostet 1.25 Mk., einschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Psg.

. .  —  ( B e r g e n r o t h s c h e  S t i f t u n g . )  Nach­
dem in kurzer Zeit der Stadt Thorn zwei große 
Stiftungen, die der Gebrüder Baehr im Betrage 
von rund 200 000 Mark für die Armen und den 
-^erschönerungsverein der Stadt und die der Frau 
D ad tm t Glückmann im Betrage von 100 000 Mark 
)ur ein Wohlfahrtshaus, zugefallen waren, ist ihr 
letzt abermals eine reiche Stiftung vermacht war­
fen. Fräulein Luise Bergenroth, die lange Jahre

Thorn, zuletzt in der Talstraße, gelebt Hatte und 
erst kurz nach Ausbruch des Krieges nach Berlin  
verstehend, dort am 6. M ai im 90. Lebensjahre ge­
storben ist, hat die Stadt Thorn a ls Haupterbin 
Angesetzt. D as Vermögen beträgt etwa 100 000 
Mark. Von ihrem Nachlaß sollen zunächst der 
A orner Kleinkinder-Vewahrverein 6000 Mark und 
tue Thorner Loppernikus-Stiftung für Jungfrauen 
ebenfalls 5000 Mark erhalten. Der Rest soll zu 
erner Bergenrothschen Stiftung" angelegt werden, 
von deren Zinsen alljährlich Stipendien an Schüler 
der oberen drei Klassen der beiden Thorner Gym­
nasien sowie an Studierende, welche früher diese 
Anstalten besucht haben, ohne Unterschied der Kon- 
lAsion verteilt werden. D ie wohltätige Spenderin 
m in Lyck in Ostpreußen geboren, wo ihr Vater als 
^Ustizrat tätig war. Einen T eil ihres Vermögens 
M  sie vor mehreren Jahren von ihrem unver­
heiratet gestorbenen Bruder Dr. Ju liu s Bergenroth 
keerbt, der Oberlehrer am Thorner Gymnasium 
und längere Zeit als Vorgänger Boethkes Stadt­
verordnetenvorsteher war und dessen Wunsch gemäß 
Ue Stiftung gleichfalls ist. Nach dem Wunsche der 
Verstorbenen ist ihre sterbliche Hülle in Berlin ein­
geäschert worden; die Asche wird in Thorn auf dem 
altstädtischen Friedho'f beigesetzt werden. Im  Ber­
genrothschen Erbbegräbnis auf dem altstädt. evan- 
Mrschen Friedhof sind nur die Mutter der Spen­
derin und ihr genannter Bruder Dr. J u liu s  Bergen- 
toth beigesetzt. D ie sterbliche Hülle des letzteren ist 
ieinerzeit ebenfalls eingeäschert und die Asche erst 
vor einigen Jahren von der jetzt Verstorbenen auf 
dem Friedhof beigesetzt worden.

— (97. G e b u r t s t a g . )  D ie verwitwete 
Frau Franz!ska Ratkowski in Thorn, Windstr. 5 
wohnhaft, feiert am 29. M ai, ihren 97. Geburtstag.
A e  alte Frau, zurzeit wohl die älteste Bewohnerin 
Ahorns, ist noch ziemlich rüstig, aber völlig erblin­
det und lebt n ärmlichen Verhältnissen, sodatz ein 
kleines Angebinde sie sehr erfreuen würde.

— ( V o r s i c h t  b e i  S c h w e i n e f l e i s c h  
^ u n t e r  d e r  H a n  d".) Amtlich wird mitgeteilt:
Da in letzter Zeit wiederholt Erkrankungen an 
t r i c h i n ö s e  vorgekommen sind, die auf den 
wenuß von a u s  P o l e n  u n d  R u ß l a n d  stam-Lchen usw

mendem Schweinefleisch (Schinken) zurückzuführen 
sind, wird vor dem Ankaufe solchen unter der Hand 
angebotenen Schweinefleisches dringend gewarnt.

— ( D a s  P f i n g  stw e t t e r )  soll nach Ansicht 
der Wetterkundigsn nur im Süden Deutschlands 
Feiertagswetter warm und trocken sein, in  Nord- 
deutschland dagegen veränderlich. Lei mäßiger 
Wärme und Gewitterneigung. Dam it stimmt die 
Meldung der Wetterwarte überein. die für den 
ersten Festtag lautet: „Zeitweise heiter, kühl, ein­
zelne Regenschauer." D ies Wetter g ilt aber erfah­
rungsgemäß nur für die Zeit bis zum Spätnach­
mittag: dann kann wieder ein Umschlag eintreten. 
Jedenfalls ist es ratsam» Lei den Ausflügen mit 
Regenschauern zu rechnen.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h L )  verzeichnet heule 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie 
mit Inhalt, sieben Lebensmittelkarten und ein 
Geldschein.

Die Ausbeute ist, wie man sieht, sehr groß und reich- 
haltig, obwohl hier nur ein Keiner Teil der Pflanzen 
aufgeführt worden ist. Daraus erhellt jedoch, daß ein 
organisiertes Einernten für die Allgemeinheit von unschätz­
barem Werte und der „vaterländische Hilfsdienst der Ju­
gend" von nationaler Bedeutung ist.

Mannigfaltiges.

Eingefanöt.
(F ür diesen Teil übernimmt die S c h r is E u n g  nur die 

preßgesetziiche Verantwortung.)
Bei einem Gang durch die Neustadt fiel mir ein 

gewisser Verfall der Anlagen auf. Das vergitterte 
Rundteil der Kaiser-Eiche glich einem Müllplatz 
(dieser Melstand ist inzwischen beseitigt und der 
Platz in guten Stand gesetzt. Anmerkung der 
Schriftltg.), das Häuschen auf dem Markte zeigte 
einen Blumenkasten ohne den früheren Schmuck der 
Blumen, und die einst so schönen Rasenflächen um 
die Garnisonkirche befanden sich in einem traurig 
verwilderten Zustand. Man erwartet in dieser 
Kriegszeit keine großen Neuanlagen, aber daß das 
Alte, zumal, wenn es mit so großen Kosten, wie dre 
Anlagen auf dem Wilhelmsplatze, geschaffen worden, 
erhalten wird, sollte doch selbstverständlich sein, 
selbst wenn diese Anlagen nur in der Neustadt, nicht 
in der Bromberger Vorstadt, liegen! — rv.

Liebesgaben für unsere Truppen.
E s gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Breitestratze 33: Ungenannt 3 Mark für den Haupt- 
bahnhof und 5 Mark fürs Rote Kreuz.

Angehobene Schätze.
Schon im Vorjahre wurde die Aufmerksamkeit weitere 

Kreise auf die ungehobeuen und vielfach garnicht gekannten 
Schätze des heimatlichen Waldes, der Wiesen und Felder 
gelenkt, die bisher achtlos verkümmerten, und die in dieser 
Zeit doch berufen sind, uns das Durchholten zu erleichtern. 
Wie bei allen großzügigen Werken, die von Erfolg gekrönt 
sein sollen, ist zunächst Aufklärung und dann eine um­
fassende Organisation erforderlich. Dieser notwendigen 
Aufklärung gilt ein lesenswertes Büchlein „De r  v a t e r ­
l ä n d i s c h e  H i l f s d i e n s t  d e r  J u g e n d "  von 
Hauptlehrer B e c h t o l s h e i m e r  (Preis 50 Psg. 
Wallmann's Verlag, BerLin-Lankwitz.) Herr Bechtols­
heimer steht, und mit ihm ungeteilt die Allge­
meinheit, auf dem Standpunkt, daß die reichen Schätze in 
Wald und Feld unbedingt der menschlichen Ernährung 
dienstbar gemacht werden müssen. Diese Aufgabe hat er 
der Schuljugend als „vaterländischen Hilfsdienst" zuge­
dacht, der freilich ohne eine großzügige Organisation nur 
lückenhaft in Erscheinung treten kann. Er fordert deshalb 
von den Schulbehörden auf schnellstem Wege organisato­
rische Maßnahmen, wie die beispielsweise im Vorjahre- erst 
einsetzende Sammlung der Offenbacher Schulen, die immer­
hin dank der energischen Leitung 33 Zentner Brennessel- 
stengel, 67 Zentner Bucheckern, 70 Zentner Obstkerne und 
16 Zentner Eicheln einbrachte. Aber damit ist die Aus­
beute wildwachsender Nahrungsmittel noch lange nicht 
erschöpft.

Wie Herr Bechtolsheimer in seinem überaus lehr­
reichen Buche ausführt, ist unsere Versorgung mit Nah­
rungsmitteln nahezu aus die Hälfte der Friedensversorgung 
zurückgegangen. Wir müssen angesichts dieser Tatsachen 
lernen, den heimischen Boden nach Möglichkeit auszunutzen. 
Manche Lücke unserer Ernährung kann dadurch ausgefüllt 
werden, ohne zu Lief in den Geldsack greisen zu müffen. 
Freilich bedarf es, wie schon erwähnt, einer durchgreifen­
den Organisation, die nach zielbewußten Richtlinien un­
schwer ins Leben zu rufen ist. —

Das Buch ist allen Lehrern in Stadt und Land zu 
empfehlen, es gibt ihnen eine vorzügliche Handhabe zur 
Belehrung. Wir geben eine Arrslese aus der Schrift hier 
wieder, die der Allgemeinheit manchen nützlichen Wink 
geben kann.

Bon den wilden Gemüsepflanzen sind der Löwenzahn, 
die Schafgarbe, die Brennessel, der Sauerampfer und die 
Melde zu nennen. Die jungen Sprossen des Löwenzahns 
geben ein schmackhaftes Gemüse und einen zarten Salat 
und gelten in Holland und Frankreich längst als Lecker­
bissen. Alls Schafgarbe bereitet man ein sehr bekömmliches 
Gemüse und einen wohlschmeckenden, gesnndheitdienlichen 
Tee. Die vielverschmähte Brennessel überragt an Nähr- 
gehalt säst alle anderen Gemüse und ist im Geschmack dem 
Spinat mindestens gleichzustellen, ganz abgesehen davon, 
daß die Fasern der Brennesselstengel heute noch eine be­
sonders bedeutungsvolle Rolle spielen. Zu erwähnen ist 
ferner der Sauerampfer, ein in westlichen Ländern sehr 
beliebtes Gemüse, das auch als Snppenbeilage gut zu ver­
wenden ist. Auch die Melde, im Garten angebaut oder 
auch verwildert, ist als Gemüse überall bekannt. Im  
Vorjahre schon lieferten die Offenbacher Schulen 12 Zent­
ner Brennesselblätter an das Versorgungshaus ab, die dort 
in der Küche geeignete Verwertung fanden. Vor allem 
muß die Aufmerksamkeit der Landbevölkerung auf diese 
wilden Gemüse, zu denen noch Hederich, Zichorie usw. 
kommen, gelenkt werden, damit alle die verachteten Pflan­
zen aus den Markt kommen. Die Zubereitung aller dieser 
Gemüse ist, bei etwas längerem Kochen, genau wie die 
des Spinats.

Als S a l a t k r ä n L e r  kommen hauptsächlich Löwen­
zahn, Hopfen, Kresse nnd Zichorie inbetracht. Von 
wildwachsenden Früchten sind besonders zu nennen die be 
kannten Beeren, die Haselnuß, Hagebutten, Vogelbeeren, 
Holunderbeeren, Wacholderbeeren und auch die Früchte des 
Weiß- nnd Schwarzdornes. Besonders bezüglich der 
Waldbeeren ist eine Organisation unbedingt erforderlich, 
damit sich das Trauerspiel des vergangenen Jahres nicht 
wiederholt.

Als besonders wichtiges Nahrungsmittel kommen die 
P i l z e  infrage. Hier freilich ist zunächst noch eine 
umfassende Aufklärung, die in den Schulen beginnen muß, 
erforderlich. Auch die B n ch e ck e r n e rn t e muß wieder 
restlos ausgenutzt werden. Das daraus gewonnene Oel, 
auf das weite Kreise vergeblich gewartet haben, wird znr 
Magarinebereitung verwendet und kommt auf diesem We­
ge wieder der Allgemeinheit zugute. Als Ersatz für 
Kaffee und Tee gibt der Wald die Blätter der Erdbeere, 
Preißelbeere, Heidelbeer- nnd Brombeerblätter, die Blätter 
der Himbeere usw. Als A r z e n e i  pflanzen sind ferner 
der Fenchel, Kümmel, Zichorie, Stechapfel, Roter. Finger­
hut, Kamille, Eibisch Küchenschelle, Wermut, Waldmeister, 
Klette, Bärlapp Pfefferminze, Baldrian, das Stiefmütter- 

L» nennen.

der auch auf andere Moore übergriff und eine ge­
w altige Ausdehnung annahm. Taufend Morgen 
Heide und M oor sowie große Torfbestände find 
vernichtet.

( E i n  R o b e r t !  K och - K r a  n k e n h a  u s.) 
I n  dem Vorort Leimen Lei Heidelberg wird ein 
großes Krankenhaus für Lungenkranke errichtet 
werden. Aus freiwilligen Beiträgen sind bereits 
100 000 Mark zusammengekommen; der Gemeinde 
Leimen wird außerdem ein Darlehn von 650 000 
Mark von der La'ndosversicherungskasse gewährt.

(A ch t W o h n h ä u s e r  u n d  z e h n  S c h e u ­
n e n  a b g e b r a n n t . )  I n  dem badischen Orte 
Vobsheim brach ein Brand aus, dem Linnen vier 
Stunden acht Wohnhäuser und zehn Scheunen zum 
Opfer fielen.

( D e r  F e u e r s L r u n s t  t'n G y ö n g y ö s )  
sind 1600 Häuser zum Opfer gefallen. Neun Perso­
nen sind tot, fünfzig schwer Verletzt. D ie Ursache 
des Brandes ist, soweit bisher festgestellt ist, das 
Herausspringen eines. Funkens aus dem Kamin 
der Waschküchö des städtischen Krankenhauses.

( A u s s t ä n d e  i n  P a r i s . )  D ie Angestellten 
einer großen Pariser Kreditanstalt sind Donnerstag 
Morgen in den Ausstand getreten. S ie  fordern 
Teuerungszulagen und Einführung der englischen 
Woche. — Der Ausstand der Schneiderinnen, 
Putzmacherinnen usw. dauert an. Mehrere große 
Geschäfte haben geschloffen.

( V e r s t e i g e r u n g  d e u t s c h  e r  P a c h t e n  
i n  L o n d o n . )  Der „Lokalanz." meldet: D ie be-

aufgenommen. Admiral Lacaze gab Erklärungen 
ab über das Ergebnis des Unterseebootkrieges, !n 
denen er n. a. sagte: Unsere Feinde haben behaup­
tet, daß sie England und Frankreich zwingen würden, 
sich auf Gnade und Ungnade zn ergeben. Ich habe 
erklärt und wiederhole es nach Lloyd George und 
Lord M illner, daß uns die Unterseebostsgefahr nicht 
zwingen wird.

Zur Lage in  Finnland.
K o p e n h a g e n ,  26. M ai. „Verlingske Tu 

dende" meldet aus Haparanda: Durch- das E in­
treffen des Senats ist es gelungen, den drohenden 
Generalstreik in Raum s zu verhindern. I n  den 
letzten Tagen hat die Stadt ihr gewohntes Aussehen 
wiedergewonnen. Der Senat traf ferner Vorberei­
tungen, um das in finnländischen Städten gebildete 
Milizksrps wieder aufzuheben und dmck ein gesetz­
mäßiges Polizeiksrps zu erst-tzen. Die Folge hier­

e i n  g r o ß e s  S c h a d e n f e u e r )  wird aus 
W ettin an der S a a le  gemeldet. Dort ging das 
große Korblager der Reichs-, Obst- und Gemüse­
verwertungsgesellschaft in Flammen auf. E inige  
hunderttausend Körbe, acht Lsladene Eisenbahn­
wagen, das Schwellenlager der Kleinbahn sowie 
die Schwellen und Schienen find verbrannt. Auch 
eins Anzahl von Masten der Lichtleitung der S tadt 
wurde vollkommen zerstört. Um ein W eitergreifen  
des Feuers auf die m it Pappe gedeckten offenen

verhüten, mutzten T au f«»«  von g l i c h e  W S « fl« M e  «ch
^   ̂  ̂ '  gelöst werden müssen.Körben in die S a a le  geworfen werden. D as  
Feuer ist ohne Zweifel auf Brandstiftung zurückzu­
führen. Der Schaden, der nur teilweise durch Zur finnischen Frage.
Versicherung gedeckt ist, beträgt annähernd e in e ! S t o c k h o l m . 25. M ai. M eldung des „Svenska 
M illion. ! Telegrammbyran". D as holländisch-skandinavische'

( H e i d e b r a n  d.) Im  Oldendorfer Königs- j Komitee hat am 23. und 24. M ai die finnische Ab»! 
moor bei Stade ist ein Heidobränd ausgebrvchen, ordnung empfangen. Die Vertreter des finnlän»Die Vertreter des

irischen Parteivorstandes und der finnländischen 
sozialdemokratischen Parlamentsfraktion erklärtes  
die Stellung Finnlands müsse auf einem Grund, der 
Finnland volle Möglichkeit seiner freien Entwicke» 
lnng garantiert, aufgebaut werden. Infolgedessen 
strebe das finnkkndische Volk nach Erlangung eine«! 
größtmögliche« Selbständigkeit, die verwirklicht und 
befriedigend gesichert werden könnte. S ie  appelliere 
an die Genosse«, an deren Länder und hoffe» daß 
diese ihnen auch jetzt ihre volle Unterstützung geben 
würden. Die sozialdemokratische P artei Finnlands 
hat sich selbstverständlich zugunsten einer allgemeine« 
Konferenz erklärt.

Versenkter Dampfer.
K r i s t i a n i a ,  28. M ai. Meldung des „North 

Telegrammbüros". Der Drammener Dampfer 
„Smith" (3883 Tonnen), von B ilbao nach Newport 
unterwegs, wurde am 22. M ai versenkt.

Amerikanische Vorschüsse.
W a s h i n g t o n .  23. M ai. Rsutermeldnng. 

Eine neue Anleihe von 75 M illionen Dollar die die 
Vereinigten Staaten England gewährt haben, bringt 
die Gesamtsumme auf 488 M illionen Dollar (etwa 
1.7 M illiarde Mark). Ita lien , das bereits 25 M il­
lionen von der 188 M illionen-Dollar-Anleihe erhal­
ten hat, find jetzt die übrigen 75 M illionen aus­
gezahlt worden.

Preußisch-Süddeutsch« Klassenlotterie.

ka nnte .B e r i E L "  die Lei Abbruch ^ . z;ch««g' P r e u ^ S ^ e n t B «  ^ « l a v e n l Ä !
Krieges a ls  Gast des.englischen königlichen Pacht- 
klubs in Cowes lag, gleichwohl aber beschlagnahmt 
wurde, ist von dem norwegischen Kapitän Hanni- 
vig in der Auktion für 18888 Pfund Stevlin  er­
warben worden, der außerdem auch die frühere 
deutsche, ebenfalls beschlagnahmte Rennyacht 
„Paula 3" kaufte.

( K a i s e r W i l h e l m  a l s  i n d i s c h e r E o t t . )
Während des Weltkrieges ist Kaiser W ilhelm II. 
in Indien  zur Gottheit erhoben worden. S o  be­
richtet eine angesehene englische Zeitung, der „Man­
chester Guardian", und Sei dieser merkwürdigen 
M itteilung stützt er sich auf amtliche Berichte aus 
B inar und Orisse. E s handelt sich um einen in ­
dischen Eingeborenenstamm, den der Tret«, der im  
südwestlichen Bengalen auf der Hochebene Chete 
Magpur ansässig ist, ein Volk von etwa 840 ÜÜ8 
Köpfen, das in Feindschaft m it den Engländern 
lebt und dieser Feindschaft des öfteren in offenem 
Aufruhr Ausdruck gegeben' hat.

fielen folgende größere Gewinne:
38 888 Mark auf Nr.r 288 3SS;
18 888 Mark auf Nr.: 158 392, 328183;
5888 Mark auf N «  88 938, 189 917;
3888 Mark auf Nr.: 8328, 7595, 14 592, 14 588. 

28 181, 28 236, 32 654, 41 288, 58 448, 83 289, 87 825, 
78154, 73 358, 88 378, 88 848, 92 874, 181355, 
187 665. 116 484, 118 549, 139 241, 135 631, 139 295,
143 895, 158 485, 163 841, 184 786, 185 179, 185 397,
185 971, 191 979, 192 772, 199 454, 199 898, 288 148,
212 487. 214 242, 215 252, 218 487, 226 887, 228 88«.

(Ohne Gewähr.) .

Letzte Nachrichten.
Neuer stell». Kriegsminister.

W i e n ,  26. M ai. D as Armeeverordnungsblatt 
meldet die Ernennung des Feldzeugmeisters Ritter 
Rohn von Hermannstädte« z«m Stellvertreter des 
Kriegsministers.

Zur ungarischen Kabinettskrise.
W i e n .  26. M ai. D ie B lätter melden, daß die 

sechs ungarischen Abgeordneten, die gestern vom 
Kaiser in der Angelegenheit der ungarischen Kabi­
nettskrise empfangen worden sind, nachher beim 
Erzherzog Josef erschienen. Weiter berichten M en er  
Blätter aus Budapest, daß der ehemalige K ultus­
minister im Kabinett Fejervary, Geheimrat Georg 
Lucacz» in einem Schreiben an den Präsidenten der 
Arbeiterpartei seinen A ustritt ans der Partei an­
gemeldet hat.

Demokratisierung Englands.
B e r n , 25. M ai. Der Londoner Berichterstatter 

der „Humanits" berichtet: D as Unterhausmitglied 
Dr. Lynch brachte folgende Anfrage ein: Jnan- 
betracht der Tatsache, daß dir dynastischen Einflüsse 
zur Kriegsursache geworden sind, und verschiedene 
Zwischenfälle des Konflikts gezeigt haben, daß diese 
Einflüsie das demokratische Id ea l und die Sicherheit 
der Alliierten gefährden, ist die Zeit gekommen, den 
Weg für eine Verfassungsänderung vorzubereiten, 
welche das Königtum, sowie die örtlichen und gesetz­
lichen Privilegien und Vorrechte jedweder Art ab­
schafft.

D ie II-Bootfrage in der französischen Kammer.
P a r i s ,  25. M ai. Um 5 Uhr 55 M inuten 

wurde die öffentliche Sitzung der Kammer wieder

Berliner B8rfe.
Börse geschlossen.

Notierung der Devisen-Knrse an der Berliner Börse.
F ü r telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 F l.) 
Dänemark (109 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
B ulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Spanien.

a .28 . M ai a .2 4 .
Geld B rief Geld
26 6 '^ 267',4 265-/4
185 'j, 186 185
195^4 195",4 194-!,
189» 4 190 ',4 189'/4
127',, 127?« 12? i/ .
61,20 64,30 64,20
8G /,
20,80

81»,.
20,60

80 '/,
20.50

125',. 12° ' , 125 ',,

M ai 
Bries 
266»/. 
185',,

-'N
' L

8 1 '/.
20.00

128 ',.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Vramberg«) 

Voraussichtliche W itterung für S onntag  den 27. MÄ. 
Zeitweise heiter, kühl. einzelne Regenschauer.

W h ssr k f lM e  der W kiihsk l, K rähe »>«L K eh r.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag M

W eichsel bei Thorn . . . . 26: 1.27
Aawichost . .  .
Warschau . . . 25. 1 ,;7 ' - LChwalowics . . 24. 1.SÜ rv .
Zakroezyn. . . — — —

B ra h e  bei Bromberg W A l —

Netze bei Czarnikau . . . .

Meteorologische Beobachtungen
vom 26. M al früh 7 Uhr.

zu Lhom
B a r o m e t e r s t a n d :  769,5 mm 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.27 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -i-11  Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken, W i n d :  Nordwesten.

Vom 25. morgens bis 26. morgens höchste Temperatur: 
4 - 26 Grad Celsius, niedrigste -i- 9 G rad Celsius. L

Kirchliche Nachrichten.
S onntag  (1. Psingstseiertag) den 27. M ai 1917. *

Baptisten-Gem einde T horn, Heppnerstraße. Vorm. 10 
U hr: Gottesdienst. P rediger Hintze. Nachm. 3 Uhr: S onn­
tagsschule. Nachm. 4"y U hr: Gottesdienst. P rediger Hintze. 

Z w e it  F e ie r ta g . Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. P red iger 
Hintze.

Am 1. und 2. Pfiingstfeiertag wird 
„Die Presse" nicht gedruckt, Ausgab« 

der nächsten Nummer Dienstag den 29. M ai 1917,
abends



Nach Gottes unersorschlichem Ratschluß starb den Heldentod für 
sein geliebtes Vaterland mein ältester lieber Sohn, unser guter unver­
geßlicher Bruder, Schwager und Neffe,

Dr. phil.

Viktor Logier,
Leutnant R . im Grenadier-Regiment Nr. I I ,

Snhaber des Eisernen Areuzes.
Thorn, im Mai 1917.

Schmerzersüllt:
Frau Helene LnKler,
KHätzKurä Kedenrel, geb. Lntzler u. Gatte, 
LtLel LnZIer,
Lrn8l Lusel (im Felde).

Am 22. 5. d. J s . verunglückte tötlich durch Ab­
sturz, der

Vizefeldwebel

8
Die Fliegerbeobachterschule bedauert schmerzlichst 

den Verlust dieses wackeren Kameraden, der sein 
Leben im Dienste für das Vaterland ließ.

Ehre seinem Andenken!

H d lS r n v ,
Hauptmann und Kommandeur einer Fliegerbeobachterschule.

Filiii Wilkttr Mliiliig.
F reitag, abends 11 Uhr, ent- 

! schlief nach langem, schwerem Lei­
den, wohlversehen mit den heiligen 
Sterbesakramenten, unsere innig- 
geliebte Tochter und Schwester

im 28. Lebensjahre.
Dieses zeigen schmerzersüllt an 
Thorn den 26. M ai 1917

die tiesbetrUell Alm 
imd Geschwister.

Die Beerdigung findet Dienstag 
den 29 d. M ts., um 6 Uhr, vom 
Trauerhause Araberstr. 13 aus statt

Gestern um 10V- Uhr abends entschlief sanft zu einem besseren 
Erwachen nach langem schwerem mit Geduld getragenem Leiden meine 
liebe Frau

lulle AiM
geb. K o l l e i ' ,

im 74. Lebensjahr.
Dieses zeigt an der tiesbetrübte Gatte 
Thorn den 25. Mai 1917

8 tlM 8 8 , Zollsekretär a. D.
Die Beerdigung findet am Montag den 28. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 

von der Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofs aus statt.

-7 V - '
Am 24. d. Mts. nachm. entschlief sanft, mit den 

heil. Sterbesakramenten versehen, meine innig­
geliebte Frau, treusorgende Mutter, Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

Vrmcka ÜMäalLki,
geb. konäHeki,

im vollendeten 30. Lebensjahre.

Thorn-Mocker, 26. Mai 1917.

Der tiefbetrübte Gatte,
zurzeit im Felde,

Kinder, Eltern u. Geschwister.
Die Beerdigung findet Sonntag den 27. d. Mts., nach­

mittags 4 Uhr, vom Trauerhause, Kapellenstrahe 22, aus statt.

Die Beerdigung unserer liebenLISre
findet M on tag  den 28. M ai, nach­
m ittags 4 Uhr. von der Leichen- 
halle des altstädt. evangel. Fried- 
hofes au s  statt.

F a m ilie

Lagerkeller,
Älosterstr., sowie S p e ic h e rra u m , Haupt« 
bahnhof, zu vermieten.

Amlvg den SS. » I M ? ,
19 Uhr vormittags:

Verkauf von 
Stalldünger i
h in te r  den  S ta l lu n g e n  d e r  A avallev ie- 
A aserne meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung.

Garnisonverrvattung.

zimWuersteizeriiW.
Am«W SdeoUd.M.,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in S ch ö n see :

1 Motor mit BetrieSseinrrch. 
tung, 1 Wurstmaschine, 1 ei­
sernen Kessel, 1 Tombank mit 
Wagschale rc., 1 Fleischklotz, 
1 Tisch und 1 Wagen (Lan­
dauer)

öffentlich meistbietend versteigern.
S a m m e l p l a t z :  Ecke Thorner- und 

Schulstraße.
Thorn den 26. M ai 1917.voylce,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

D o n  M ittw o ch  d en  3V. M a i !
ab  ist mein Geschäft

W von 1-Z»  « v « s  Z
bis auf weiteres 5 2

8  E  geschloffen. ^
^  Wert ktoMrx,

Seglerstraße 28.

f f .
bilanzf. Buchh., selbst. Korrespondent, 
mit Lohn- u. Versicherungswesen bestens 
vertraut, sucht vom 15. Ju n i Stellung.

Gefällige Angebote unter Lk 10V V  an 
die G M astsstelle der „Dresse".

S
S S
S S
S S

S S
S S
S S
S S

Als V e r l o b t e  empfehlen sich

P e n s a «

L visIcaT i

Pfingsten, 1917.

M
S S
S S8ND a n z i g .  A

Z
F
vi- 
9- 
N- G d<9 Königsberg

K r i e g s g e t r a u t :

L i»r» IVodiAemutb
geb. rv ig v ,

- -  Herzogsfelde. Thorn

Otto k'elxo 
LIsv kvizv 

geb. L au .
— Herzogsselde.

Thorn, Pfingsten 1917.

S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S  
S S  S S
^  Die glückliche Geburt eines gesunden D

Töchterchens
zeigen hocherfreut an

k. Neysr, Offiz.-5tellv.,
A rrso re ts , geb. 8edulre.

Thorn den 26. M ai 1917.

Zrau

S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S

3. und 4. duni 1917
^verde lob iu

ZromdorA, Hotel rum ^älvr,
anlesend sein, um

k ü n r M c k s  k u g e n  "W W
direkt va^ü dsr Natur kür meine katieuteu avTukertiZeu 

und eiuTupsLseu.
b I V I ü I I s r ,  rsbrillsnt künsilioliei'Allgen, 

su8 i/Viesdaclen.

K r i e g s g e t r a u t :  ^

tvm klivrMi, ^
geb.

Thorn den 25. M ai 1917. ^

R . - G . - L .
„Liei>trfre««i>e".

M r.W M M vge.lM -
Tivoli.

MS" E in tr i t t  fre i.

Frau Mv S»W.I
Lchmiil smGesllilg,

Schmiedebergstraße 1, H l.

Klavier-
Unterricht

Fkllll 6K. »ItzlieM,
H -h-str. i ,  2 T r.

Sämtliche

S e d v a r r e r  LÄIvr.
I i r i  1 .  u n d  2 .  k N u K Z t t e l e r t a K t z ,

i n L t t a K s  v o n  1 — S  U L r :

:: Taßelmustk. ::
adourls v o n  6  H1ir*r

A o f t i t ä t ig lr e t t s .ß o n r e r t .
kjeMkrksM - Krl>88k kreb8S - LrkkrsWt - Lred88k!iss'8̂k> in Dill.

NstsI „vrsi Ursnsn"
E r s te r  u n d  / n o i l e r  k 'e ier ta K ::::: Lrstklassigs Spviseniolge. ::

Abends von 7 Ilbr an:
8vrKkLltiK Mivälr11tz8 ^lreudesseu. Osäsolr 3 Nk.

6 u l  Z e p t l e K l e  W e i n e  u n a  N i e r e .
LrAobsnsl I. porzfnskl

Pfingsten, 1. Feiertag:

Großes Früh-Konzert.
Eintritt frei. Eintritt frei.

Pfingsten, 1. und 2. Feiertag:

Elches Promemilell-Klinzert,
ausgeführt von den Ersatz-Kapellen des Trompeterkorps Thorner 

Feldart.-Regts. 81 »nd Jnfanterie-Regts. 176.
Anfang 4 Uhr. — Schluß 10 Uhr.

Eintritt pro Person 30 Pfg., Kinder 10 Pfg.

3. Feiertag:

Promenaden-Konzert,
ausgeführt von dem Trompeterkorps Ersatz-Batterie Thorner Feldart.- 

Regts. 81, Musikleiter Vizewachtmeister 6russ.
Anfang 4 Uhr. — Schluß 10 Uhr.

Eintritt pro Person 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
H°ch°ch,ung-o°ll o .  K sL ilo e n ä .

V lU » r lL -? sr k .
1. und 2. Pfingstfeiertag:

Promenaden-Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Futzartl.- 

Regts. 11 und Feldartl.-Regts. 81.
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pf.

IWMMiteil M» 
WMffle«

werden billigst und sauber ausgeführt von 
K e k le l iu t t i r R » ,  Dachdecker,

Thorn-Mocker. Bahnhofstr 10 ^

Miede «auverlröge
für königl. u. städt. Behörden in

M -  ll. K l W M
laut Schlußscheinen der Reichsstelle für 
Gemüse u. Obst.

LnrLI Brombeeg,
__________ Telephon 103 u. 164.

M erino-F leisW s- 
Ttllinnllierde

Bankau bei Warlubies,
Westpreußen.

Auch in diesem Kriegsjahre habe mich 
entschlossen, keine Bockauktion, sondern 

f r e i h ä n d i g e n  B o c k v e r k a u s  
abzuhalten.

Der freihändige Bockverkaus beginnt am

18. Suni 1817. ..
E s stehen zum Verkauf: ea. ov

fprungfählge. meistens ungebörnte. 
sehr frühreife und fleischrvÜchsige 
Böcke zu eingeschätzten, zeitgemäßen 
Preisen.

Züchter der H erde: Herr Schäserer- 
direktor L lauw aua, Freienw alde a. d. 
Oder.

B ei Anmeldung steht Fuhrwerk bereu 
Bahnhof W arlubien oder Bahnhof 
Gruppe.

( ,  k . V srU ek,
_________ Telephon: W arlubien 4. ^

in allen Größen
empfiehlt

l ^ m e d ,  W em kusSrchetl»
__________ Telephon 525. ^

Abgeschtoffene. gut möblierte
2-Zimmerwohnnng

nebst Küche. Dromberger Vorstadt gelegell, 
vom l. J u n i  zu vermieten. (Klavier o E )  

Z u  erfragen in der Gesck. der « P re s toM i>U Nma..
gegenüber dem Stadtpark, von sofort 3" 
vermieten. Brombergerstr. 58.

Täglicher Xalenüer.

1. und 2. Pfingstfeiertag:Unterhaltungsmusik. ^
Vorzüglicher Mittags- und Abendttsch. — Kaffee zu jeder Tageszeit- 

Es ladet freundlichst ein der Wirt.

1917

M ai
J u n i

J u li

August
Hierzu zwei Blätter.
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Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Zur Rede des französischen 
Ministerpräsidenten.

Nach den Berichten der Donnerstag nach Schluß 
der Schweizer Grenzsperre in Bern eingetroffenen 
Pariser Zeitungen von Donnerstag morgens er­
klärte Ribot in der Kammer in seiner Rede noch 
folgendes: Die Offensive vom 16. April hat viel­
leicht nicht alle Ergebnisse gehabt, die man er­
wartete. Sie hat aber trotzdem und trotz der außer­
ordentlichen Hoffnungen, die daran geknüpft waren, 
wichtige Ergebnisse zur Folge gehabt und uns die 
deutsche Offensive Lemeistern lassen, die wir sonst 
über uns hätten ergehen lassen müssen. Die ganze 
deutsche Reserve wurde durch unsere Offensive im­
mobilisiert. Wir haben 20 000 Gefangene gemacht 
und einen Teil unseres Bodens wiedererobert. 
Man darf das Ergebnis weder übertreiben noch 
unterschätzen. Die Veränderungen im Oberkom­
mando waren nach Ansicht der Regierung not­
wendig. Es wurden Strafmaßnahmen ergriffen. 
I n  der Organisation und im Betrieb des großen 
Hauptquartiers mußten Veränderungen durchge­
führt werden. Dieses mußte vor allem entlastet 
sein, was nicht die Vorbereitung und Führung der 
militärischen Operationen anlangt. Die Regierung 
hat eine Organisation durchgeführt und es für gut 
befunden, neben dem großen Hauptquartier und 
der Regierung zur Seite einen technischen Beirat 
Zu schaffen. Die Regierung hat alle Entschlüsse unter 
ihrer Verantwortung gefaßt ausschließlich im Hin­
blick auf die Wohlfahrt des Landes und der Armee. 
— Der U-Vootkrieg ist ernst, führte Ribot weiter 
aus; man darf ihn jedoch nicht übertreiben. Im  
April war man über die Verluste der Verbündeten 
erschreckt. Glücklicherweise waren die Ergebnisse 

.weniger besorgniserregend. Die französische Regie­
rung sucht in Übereinstimmung mit den verbün­
deten Regierungen wirksame Vekämpfungsmaß- 
nahmen. Der Marine-Ausschuß der Kammer wird 
bis nächsten Freitag (wo die darauf sich beziehen­
den Interpellationen in der Kammer erörtert 
werden sollen) Zeit haben, die Zahlen und Tat­
sachen zu prüfen. — Bezüglich der Einschränkungen 
Muß man dem Lande die Wahrheit sagen. Es ist 
selbstverständlich, daß nach zweieinhalb Kriegs­
jahren alle Völker, selbst die Neutralen, zu Ein­
schränkungen und Leiden gezwungen find. Das 
Land wird Verstehen, sich zu fügen, wenn ihr Vio­
lette die Wahrheit gesagt haben wird. Bezüglich 
der russischen Revolution gab Ribot zu, daß die 
Verbands-Regierungen die Entwicklung in Ruß­
land mit Sympathie, aber zeitweise auch mit großer 
Besorgnis verfolgen.

Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt unter der 
Überschrift „Herr Ribot spricht": Ribots Ausfüh­
rungen, die man auch diesmal als eine wohlüber­
legte und besprochene Kundgebung der Entente an­
zusehen hat, ^deuten als solche ein Bekenntnis zur 
Fortsetzung des Krieges. I n  seiner Geltung für die 
gesamte Entente hat der Redner das Bekenntnis 
erweitert und aus den Vorgängen in Rußland das

Berliner Brief.
---------- - (Nachdruck verboten.)

Draußen ist alles in Ordnung zum lieblichen 
Feste. Die Welt wird schöner mit jedem Tag. 
Mutter Erde prangt in reichem Pfingstgewande 
denen zur Freude, die des Weltkrieges Mähmaschine 
noch nicht vorzeitig ihrem Schoße wieder zuge­
führt hat. Der Lebende hat noch das Recht, am 
sprossenden neuen Leben sich zu freuen. Auch die 
schmalen Teilbezirke im starren Häusermeer Ber­
lins, die für Baum, Strauch und Blumenbeete 
freigelassen wurden, zeigen das Maiengrün und 
farbigen Blütenschmuck, unter dem verwaltet der 
liebe Flieder, der jetzt in schönster Blüte sich aus­
breitet. Fliedersträuße werden in Massen — ohne 
Markenforderung! — auf Straßen und Plätzen ge­
laust. Eine schöne S itte übt ihren wohltuenden 
Einfluß auf das Gemüt derer, die einen, wenn nicht 
Lehrer Lieben als Kriegsopfer zu beweinen Haben: 
bie reiche Verwendung des Flieders als Zier­
sträuche auf den Berliner Friedhöfen . . .

Berlin ist äußerlich pfingftbereit. Das große 
Wandern in die im Frühlingsschmuck erstrahlende 
Umgebung wird ein übriges tun, auch die Innen­
seite des Berliners festlich zu erfassen, ihn warm 
öu machen. Dabei geht erfahrungsgemäß seine, 

Zunge, die ohnehin selten außer Betrieb ist, 
besonders flink. K r i e g s g e s p r ä c h e  ohne Ende 
beleben der Ausflügler Karawanenmarsch. Mögen 
ste, — die Gespräche vom Kriege, — seinen Lasten, 
Morgen und Wehen, kein kleinliches Nörgeln oder 
3agen gar zum Unterton haben. Gewiß ist der 
'^rieg schwer. W er haben nicht immer wieder uns 
bie militärischen und politischen Führer sagen 
dürfen, d a ß  w i r  e s  s c h a f f e n  w e r d e n ?  
Tollte da in der letzten Viertelstunde des gewal­
tigsten aller Völker-Ringkämpfe, nicht noch ohne 
Klagen ausschalten werden können? Man denke 
baran, wie uns zu Mute wäre, steckten wir in

Recht abgeleitet, auch diese Macht darin einzube- 
ziehen. Dabei hat er sich ebenso wie Lei den Aus­
lassungen des Annexionsbegriffs einer Geschichts- 
fälschung schuldig gemacht; denn nicht durch Frank­
reich ist die Entwicklung angebahnt worden oder 
gar zur Auswirkung gekommen, die dem russischen 
Volk die eigene Bestimmung über sein Geschick ver­
lieh, vielmehr habe Frankreich seine Millionen dem 
Zarenreich gegeben, um durch dessen imperialistische 
Tendenzen die eigenen Interessen zu fördern.

politische Tagezschau.
Für einen deutschen Frieden.

Die Ortsgruppe München des unabhängigen 
Ausschusses für einen deutschen Frieden hat nach 
einem Vortrage des Prinzen Friedrich von Löwen­
stein über „Deutschlands wirtschaftliche Zukunft 
und der deutsche Friede" unter 'stürmischem Beifall 
folgende Entschließung einstimmig angenommen: 
„Wir hier versammelten deutschen Männer und 
Frauen weisen alle internationalen Machenschaften 
zurück, die dahin wirken, unserem Volke den Sie­
geswillen zu schwächen und unser Reich im voraus 
um die Frucht des nahenden vollen Sieges zu 
bringen. Jeder Friede ohne Kriegsentschädigung 
und ohne Machtzuwachs bedeutet für uns unauf­
haltsamen Niedergang und dauernde Verelendung. 
Deutschland muß aus diesem Kriege hervorgehen 
mit erweiterten Grundlagen mit gesteigerter poli­
tischer Macht in Ost und West und Übersee".

Hebung der „Cneisenau".
Nach erfolgter Beendigung der Hebungsarbeiten 

ist Mittwoch Abend der große Dampfer „Gneise- 
nau" des Norddeutschen Lloyd, der zu Kriegsbe­
ginn versenkt wurde, glücklich in den Hafen von 
Antwerpen eingebracht worden. An Bord befan­
den sich Generalgouverneur Freiherr von Falken­
hausen, die Spitzen der Behörden und des General­
gouvernements.

Feier des 2jährigen Kriegs-Gedenktages 
in Italien.

I n  Ita lien  fanden anläßlich des zweiten Jah ­
restages des E intritts Italiens in den Krieg am 
Donnerstag Kundgebungen statt. I n  Rom ent­
sandten die Veranstalter der Kundgebung eine 
Abordnung zu Voselli zur Überreichung einer 
interventionistischen Tagesordnung, die Voselli zur 
Prüfung annahm. — Die italienischen Blätter 
suchen, wie das „Verl. Tagebl." feststellt, mit 
mächtigem chauvinistischen Lärm und Siegespathos 
das Volk zu verhindern, anläßlich des zweijährigen 
Gedenktages der italienischen Kriegserklärung 
trübe Betrachtungen anzustellen. — „Eorrierv 
d 'J ta lia  schreibt anläßlich des zweiten Jahrestages 
der italienischen Kriegserklärung u. a.„ heute 
könne man nun sehen, wie es gegangen wäre, falls 
Ita lien  neutral geblieben wäre, denn trotz des 
italienischen Eingreifens seien die Mittelmächte

Feinde Haut, hätten s ie  unser Land in Banden, 
wie damals der Russe unser Ostpreußen. Sodann 
aber empfiehlt sich würdiges, selbstsicheres Sprechen 
von der Kriegslage auch aus Klugheitsgründen. 
Kein Zweifel ist zulässig daran, daß gerade in der 
Reichshauptstadt noch manche hellhörige Spione 
eingenistet sind. Hören die, was unklare Köpfe, 
unbedachte Zungen schwatzen, so kommt die Kunde 
zu den Feinden, die sich daran aufrichten zu weite­
rem Widerstände. Darum wäget die Worte. Ler­
net vor allem: d a s  W a r t e n k ö n n e n !  Die 
Krücke der Zeit, die jetzt für uns zum Endsiege a r­
beitet — einst des Engländers Hoffnungswerkzeug, 
richtet mehr aus als die Keule des Herkules. Gott 
selbst züchtigt nicht mit dem Knüttel, sondern mit 
der Zeit. Ich erinnere nur an das große Wort 
Philipps des zweiten von Spanien: „Die Zeit und 
ich nehmen es mit zwei anderen auf!" . . .

Bombenfest steht, daß wir nicht hungrig zu 
kriegen sind. Wenn es je so scheinen will, als ob 
Schmalhans, unser ständiger Küchenmeister schon 
ganz ohne alles für Topf und Teller dastehen 
werde, wächst uns immer wieder etwas zu zum 
Nähren und Naschen. So eben jetzt — man staunt 
ob der Erfüllung einstiger Versprechungen des 
Reichskommissars für Fischversorgung! — ergießt 
sich ein Strom von F i s c h e n  u n d  Rä u c h e r »  
w a r e n  über das darbende Berlin. Wir wundern 
uns nicht mehr über Flundern, die fehlendern uns 
uns über leibhaftige, saftige Wirklichkeitsvertreter. 
I n  den Schaufenstern sieht man sie und reiche 
Auswahl auch Bücklingen, Sprotten, Heringen, just 
wie einst im Friedensmai. Und dabei — o zwei­
tes Wunder! — Preise, die noch ohne Seelenkampf 
erledigt werden können! Die holden Gaben, vom 
geschätzten Schwein freilich werden schon wieder 
knapper. Nach einer Bekanntmachung des M a­
gistrats darf Schweinefleisch mit Rücksicht auf dts 
zurzeit nur geringen Mengen bis auf weiteres 

der mur noch Donnerstags verkauft werden. Kartoffeln

noch nicht auf die Knie gezwungen. Was aber 
wäre erst aus den Alliierten geworden, wenn I t a ­
lien nicht eingegriffen hätte.

Die Hungerunruhen m der Lombardei.
Wie das römische „Popolo d 'J ta lia"  berichtet, 

sind die Bürgermeister der Leiden lombardischen 
Landstädtchen Bresso und Nowaggio sowie der Ge­
meinderat von Bresso unter der Anschuldigung 
verhaftet worden, die Anstifter der lombardischen 
Hungerunruhen gewesen zu sein.

Unterseevootsorgen in der französischen Kammer.
I n  der französischen Kammer erklärte Eels, 

die Gefahr der Unterseeboote sei außerordentlich 
schwer. Eels prüfte dann die in jedem Viertel­
jahr zerstörte Handelstonnage und fuhr fort: Bis 
Ende September 1016 haben sich die Verluste stän­
dig zwischen 300 000 und 350000 Tonnen bewegt. 
Seitdem haben sie aber immer mehr zugenommen, 
um bis auf 2 400 000 in den ersten vier Monaten 
des Jahres 1917 anzusteigen, was dem Stand der 
französischen Flotte vor dem Kriege gleichkommt. 
Der Neubau begegne der Gefahr nicht, und die 
Regierung tut in dieser Hinsicht nichts. Deutsch­
land wird von den Neutralen verpflegt und 
braucht keine Tonnage. Die Alliierten aber benö­
tigen eine Mindesttonnage für ihre Kriegsindustrie 
und für die Versorgung der Bevölkerung. Aber 
über diese Mindesttonnage verfügten die Alliierten 
nicht mehr. Zur Prüfung der Verteidigungsmittel 
verlangte Eels eine Geheimsitzung. Sein Begeh­
ren wurde angenommen. Die Sitzung wurde auf­
gehoben, und einige Augenblicke darauf begann 
die Geheimsitzung.

Eine Proklamation des Königs von England.
Am Donnerstag wurde in ganz Großbritannien 

der „Empire-Tag gefeiert. Anläßlich dieser Feier 
erließ der König eine Proklamation, in der d<w 
Volk aufgefordert wird, mit den Lebensmitteln 
sparsam umzugehen, um die „Piraterie" der 
Feinde zu schänden zu machen. Die Proklamation 
wurde in allen Orten des Landes verlesen, und 
zahlreiche Menschen unterzeichneten einen Regreß, 
in dem sie sich zur freiwilligen Rationierung ver­
pflichten.

Das englische Parlament
ist bis zum 5. Ju n i vertagt worden.

Einführung der Brotkarte in England.
Nach Ansicht des Londoner Berichterstatters des 

„Nieuwe Rotterdamsche Eourant" ist die Einfüh­
rung der Brotkarte in England nur eine Frage der 
allernächsten Zeit. Nach seinem letzten Bericht 
mache sich die Wirkung der Unterseebootkriegs in 
England sehr fühlbar, das englische Volk gewöhne 
sich an die neuen Verhältnisse recht schwer; nach 
seiner Ansicht müsse die Brotkarte über kurz oder 
lang eingeführt werden.

werden 5 Pfund die Woche ausgeteilt. Ist nicht 
viel, aber der Mensch freut sich doch, zumal da die 
frohe Kunde gekommen» daß dem britischen Viel- 
effer auf seiner umzingelten Insel die Äpfol der 
Erde schon fast völlig fehlen. Sie haben drüben 
auch ihr „stehendes Heer" in der Lebensmittel- 
Polona-isen-Formation, nur mit dem Unterschiede, 
daß u n s e r e  Frauen „die meisten Stunden ihres 
Lebens n ic h t stehen — vergebens!". Na, und 
wenn es mit irgend Eßbarem. dennoch nicht mehr 
langen will, so hilft uns die Losung vom Ersat z .  
Alles i s t, wir alle s i n d  — stehe: Reklamierten- 
Heer! — zu ersetzen! Am Ende ist der ganze Krieg 
nur mehr Ersatz für den Frieden. Der Ersatzge­
danke siegt in Zeit und Raum, in erstaunlicher 
Mannigfaltigkeit. Da hat jcht wieder ein Land­
wirtschaftslehrer darauf hingewiesen, daß der Rot­
klee, das Lieblingsfutter der Kuh, angemessen zube­
reitet, als Kleespinat vortrefflich mundet, und daß 
auch Luzerne ebenso zubereitet werden kann. Eine 
ganze Wissenschaft gibt es vom „Kaffoeersatz". Das 
zeigte Professor Loesner vom königl. botanischen 
Museum in einem Vortrage. Danach werden jetzt 
zum Brauen unseres Morgentrankes u. a. ver­
wendet: Zucker-, Futter-, Mohrrüben, die Kar­
toffeln, die Schwarzwurzeln, daneben Roggen, 
Gerste, Hafer, Spargelsamen, die Eicheln und „die 
Bucheckern. Und in Tirol schlürfen die Frauen 
sogar Lupinensamen als — Kaffee! — Selbst 
E r s a t z b r u n n e n k u r e ' n  haben jetzt in Berlin 
eingesetzt. Man schlürft im Tiergarten und im Zoo 
früh Karlsbader, Makoczy, Homburger mit An­
dacht wie am Wohnort des betreffenden Quellen- 
nymphen . . . Schließlich kann ich noch Hoffnungs­
volles für die Gesamt-Nahrungsmittelversovgung 
melden: Die Ungleichmäßigkeit in der Verteilung 
innerhalb der Gemeinden Grotzberlins wird auf­
hören: die verheißene Nahrungsmittel - Vertei-
lungsstelle für Berlin und die benachbarten Ge­
meindeverbände wird nun Wirklichkeit. Freue dich,

Eintritt der Ruhe in Lissabon. -
Nach der Erörterung der Ereignisse vom 

20. M ai nahm die Kammer in Lissabon mit 60 
gegen 18 Stimmen eine Tagesordnung an, die der 
Regierung das Vertrauen ausspricht. Die Ruhe 
ist in Lissabon wieder hergestellt.

Zur Stockholmer Sozralistenkonserenz.
Vo'n den österreichischen Sozialisten, die zur 

Stockholmer Konferenz abgereist sind, berichtet das 
„Verl. Tagebl.", daß sie es als eine Hauptaufgabe 
betrachten, auf der Konferenz klar zu machen, 
welche himmelschreiende Ungerechtigkeit in der 
Aushungerung der Mittelmächte liege. Unter allen 
Barbareien des Krieges fei der Hungerkrieg, der 
gegen Kinder und Greise geführt werde, die grau­
samste. — Wie der .Morwärts" mitteilt, habe die 
italienische Regierung den Sozialdemokraten die 
Pässe verweigert. — Wie ein Gewährsmann der 
„Voss. Ztg." aus Petersburg erfährt, wären den 
einzelnen russischen Ministerien und Ministern be­
gründete und durch Kongreßbeschluß erhärtete 
Forderungen auf die Errichtung von nicht weniger 
als 18 selbständigen Sonderrepubliken im europäi­
schen und asiatischen Rußland zugegangen.

Angeblicher, Rücktritt Jswolskrs.
Laut „Verl. Tagebl." würde Jswolski endglktiH 

von seinem Pariser Posten zurücktreten. Sein 
Nachfolger werde noch nicht genannt.

Königin Ranavalona von Madagaskar,
deren Tod gemeldet wurde, ist im Jahre 1896, nach 
der Eroberung Madagaskars durch den General 
Galliern, von den Franzosen enthront worden. Die 
französische Regierung wies ihr ein sehr bescheide­
nes Häuschen in Algier als Wohnsitz und ein noch 

.bescheideneres „Ruhegehalt" zur Bestreitung der 
wichtigsten Lebensbedürfnisse an. Die wiederhol­
ten Bitten der Königin um Erhöhung dieses ge­
ringfügigen jährlichen Betrages blieben erfolglos. 
So hat Ranavalona, die einst bei ihren Unterta­
nen eine beispiellose Liebe und Verehrung genos­
sen hatte, seit ihrer Entthronung ein recht karges 
und freudloses Dasein führen müssen.

Mr. Gerard hetzt.
Der frühere amerikanische Botschafter in Ber­

lin, Gerard hat sich bemüßigt befunden, die von 
der deutschen obersten Heeresleitung im April und 
Mai 1916 durchgeführte Verpflanzung Liller Ein­
wohner aufs Land zum Gegenstand einer seiner 
deutschfeindlichen Reden zu machen. Nur soweit 
er in seinen Auslassungen neue wahrheitswidrige 
Angaben macht sollen seine Anwürfe nicht un­
widersprochen bleiben. Dahin gehört vor allem 
die Behauptung, daß die Liller Männer und 
Frauen das Land für das deutsche Heer und die 
deutsche Zivilbevölkerung bearbeitet hätten. Die 
Bevölkerung der deutschen Heimat hat an der 
Getreideernte des besetzten Gebietes keinen Anteil 
gehabt; diese ist vielmehr allein den Einwohnern 
des okkupierten Nordfrankreichs zugute gekommen.

Eroßberliner! Es kommt einheitliche Ordnung auf 
den öffentlichen Markt, wenn auch spät . . .

Von der Kunst des Wartenkönnens sprach ich 
oben. Wie u^ere Feldgrauen im Kampfe, so sind 
uns auch die Braven vorbildlich vorangegangen, 
die in feindlicher Gefangenschaft schmachten. Sie 
warten und — weben, schaffen ohne Ende, in Ge­
duld und Zuversicht. Wie wir tiefgerührt sehen 
konnten an der Ausstellung von K r i e g s g e f a n -  
g e n e n - A r b e i t e n ,  die der unter dem Protekr 
torat der Kronprinzessin stehenden „Frauendienst 
der deutschen Kriegsgefangenenhrlfe" (Vorsitzerin 
Frau Gräfin Pourtales) im Justizministerium zum 
Besten der Kriegsgefangenen veranstaltet hatte. 
Holzgeschnitzte „Dickensfiguren" stammen aus engli­
schen, russische Bauerntypen aus Holz aus sibirischen 
Gefangenenlagern. Aus Sibirien auch kamen zier­
liche Kästchen aus Brot mit der Aufschrift: „Net 
macht uns erfinderisch!" Neutrale haben diese und 
jene Fülle sonstiger Gsfangenenarbeiten zu uns 
geschafft. Kriegsungeduldigen kann der Erwerb 
solcher Zeichen wackersten Durchhaltens zu täglichem 
Anblick und Aufmunterung nur bestens empfohlen 
werden. . .

Eine andere Ausstellung von K r i e g s b r l -  
d e r n  zeigt uns, daß auch unsere Künstler nicht 
müßig sind beim Durchhalten, sondern sich an das 
Hohe wagen, das dieser Krieg als Äschetischen Ge­
winn auslöst. Und nicht minder bei den uns 
Verbündeten. I n  der Akademie der Künste wurde 
in Anwesenheit des Kultusministers die Ausstel­
lung deutscher, österreichisch-ungarischer und bulga­
rischer Kriegsbilder eröffnet, die eine reiche Fülle 
vo'n Vortrefflichem bietet und in der Professor 
Ludwig Dettmann wieder den ersten Platz ein­
nimmt. Es soll der Künstler mit dem Krieger 
gehen. Der uns aber dermaleinst den goldenes 
Frieden, wie er sein soll, symbolisch malen wird, 
dem gebührt der immergrüne Lorbeer! .



Wo zur «mMrmq der LeuHche-n Soldaten 
Grntöbestitnde entnommen wurden, sind diese in 
gleicher Höhe den französischen Landeseinwohnern 
aus Deutschland wieder zugeführt. Gevards Be­
hauptungen gehören daher in das Reich böswilli­
ger und verleumderischer Erfindung. Wenn Gerard 
sich weiter dahin aussäht, daß es allein den An­
strengungen des Papstes, des spanischen Königs 
und des Präsidenten Wilson gelungen sei, die Rück­
führung der Liller Verpflanzten zu erzwingen, so 
wird bemerkt, daß die Rückführung nicht aufgrund 
eines derartigen Druckes erfolgte, sondern weil den 
betroffenen Personen von vornherein die Zusiche- 
rung gegeben war, daß sie nach Beendigung der 
Ernte und Neubestellung des Landes in ihre Hei­
matsorte entlassen werden würden. Daß gleichwohl 
ein Teil der Verpflanzten auf eigenen Wunsch in 
dem neuen Arbeitsort verblieben ist, beweist, wie 
wenig die Leute unter der deutschen Maßnahme zu 
leiden gehabt haben.

Anarchie in Mexiko.
Aus Mexiko wird über Genf berichtet: Vier 

amerikanische Kanonenboote liegen nach einer 
Meldung des „Herald" vor Tampico, wo die Be­
wegung der ausständigen Petroleumarbeiter nur 
zeitweilig eingedämmt sei. Carranzas persönliche» 
Ansehen sei völlig im Schwinden begriffen. Ganz 
Mexiko befinde sich im Zustande der Anarchie.

Deutsches Reich.
Berlin. 25. Mai 1917.

— Die Kaiserin traf Donnerstag nachmittags 
um 5 Uhr 5 Uhr in Begleitung der Prinzessin Hein­
rich, von Kiel kommend, am Altonaer Hauptbahn­
hof ein, wo sie von den Spitzen der M ilitär- und 
Zivilbehörden begrüßt wurde. Nach dem Besuch 
mehrerer Resevvelazarette fuhr die Kaiserin um 
9 Uhr abends nach Berlin z§rück.

— Von den Höfen. Grotzherzogin Feodora von 
Sachsen-Weimar-Eisenach, geborene Prinzessin von 
Sachsen-Meiningen erreicht am 29. Mai ihr 27. 
Lebensjahr. — Leopold IV. Fürst zur Lippe vol-

 ̂lendet am 39. M ai sein 46. Lebensjahr. — Die in 
München lebende, seit 1904 verwitwete Prinzessin 
Friedrich von Hohenzollern, geborene Prinzessin 
Louisa, von Dhurn und Taxis, begeht am 1. Jun i 
das Fest ihres 58. Geburtstages. — Prinz Albert 
von Bayern, zweiter Sohn des Prinzen Ludwig 
Ferdinand, wird am 3. Jun i 31 Jahre alt.

— Staatssekretär Dr. Hilfferich begibt sich heute 
Mond mit kurzem Urlaube bis Dienstag einschl. 
nach seiner Heimatstadt Neustadt a. d. H., wo 
bekanntlich vor wenigen Tagen die Beisetzung 
seines Vaters stattgefunden hat. Eine geplante 
Reise des Staatssekretärs nach Wien ist vorläufig 
verschoben. Bestimmungen darüber, ob und wann 
sie stattfinden wird, find noch nicht getroffen.

— Siegfried Weber, der Berkagsinhaber der 
Firma I .  I .  Weber und Herausgeber der I llu ­
strierten Zeitung in Leipzig, ist zum königl. sächsi­
schen Hofrat ernannt worden.

— Zum Oberbürgermeister von Ghomnitz ist der 
seitherige Bürgermeister Dr. Huebschmann in CHem- 
nitz gewählt worden.

— M it Rücksicht auf das kommende mitteleuro­
päische Luftverkehrsnetz dürfte, wie in München 
bestimmt verlautet, demnächst dem Reichstag ein 
Regierungsentwurf über ein neues Luftverkehrs- 
gesstz vorgelegt werden.

— Der König von Bayern hat genehmigt, daß
zur 400-JLHrfeier der Reformation am 31. Oktober 
in den protestantischen Kirchen Bayerns ein Fest- 
gottesdienst mit Predigt und Abendmahl abgehal­
ten wird. ,

— Der Landssöko'nomierat Rittmeister a. D. 
Wolff in Ebenroch in Unterfranken hat sein 530 
Morgen umfassendes Gut Gbenroth mit dem gesam­
ten landwirtschaWchen Inventar dem bayerischen 
Staatsministerium des Innern zur Ansiedlung 
von Kriegsbeschädigten als Geschenk überlassen.

—- Die Deutsche Nachrichten-Gesellschaft m. b. H. 
sollte, wie verschiedene Berliner Blätter vermuten, 
aus Reichsmitteln unterstützt werden. Die „Nordd. 
Allg. Ag." stellt fest, daß diese Vermutung nicht zu­
trifft.

— Bei den Stadtratswahlen in Gharlottenburg 
wurde am Mittwoch noch als zweites sozialdemokra­
tisches Magistratsmitglied für den verstorbenen 
Stadtrat Schlismann mit 45 Stimmen der S tadt­
verordnete Dr. Sußmann gewählt. An Stelle des 
Beisitzers Dr. Borchardt (Soz.), der sein Amt nie­
dergelegt hat, wurde durch Zuruf Stadtv. Marzahn 
(Alt-Büvg.) zum Beisitzer gewählt.

Ausland.
Brüssel, 25. Mai. Der Generakgouverneur er­

läßt folgende Verordnung: Unter Aufhebung des 
Befehls vom 20. November 1916 wird in Gemäßheir 
des Artikels 49 des Hanger Abkommens betr. die 
Verordnung der Gesetze und Gebräuche des Land­
krieges hierdurch der belgischen Bevölkerung bis 
auf weiteres a ls Beitrag zu den Kosten der Bedürf­
nisse der Heeresverwaltung des besetzten Gebiets 
eine Kriegskontribution von monatlich 60 Millio­
nen Franks auferlegt. Die Beschaffung der Be­
trags hat durch die neun Provinzen Belgiens im 
Wege der Anleihe zu geschehen.

provinzialnachrichlen.
Scklochau, 23. Mai. (Selbstmord.) Der schon 

seit längerer Zeit erkrankte RentmM er Schmidt, 
der in feinem Amts durch einen Regierungs- 
^vertreter vertreten^ wird. hat heute Morgen in

geistiger Umnachtung sich. evschofien. Gerüchtweise 
verlautet, daß sein Amt in letzter Zeit nicht mehr 
ordnungsmäßig verwaltet worden sei.

Wartenburg, 24. Mai. (Sechs Gehöfte nieder­
gebrannt.) Heute Vormittag wütete ein größeres 
Schadenfeuer in dem Dorfe Jadden Lei Alt Warten- 
burg. bei welchem sechs kleinere Gehöfte ein Raub 
der Flammen wurden. Das Feuer brach auf bis 
jetzt unaufgeklärte Weise bei dem Besitzer Vehrendt 
aus und verbreitete sich von da aus sehr schnell über 
die übrigen Gebäude. Da diese zum größten Teil 
aus Holz gebaut und mit Stroh gedeckt waren, 
griffen die Flammen mit rasender Geschwindigkeit 
um sich, sod-aß an ein Retten des Aausgeräts und 
Inventars nicht zu denken war. Beim Rettungs­
versuch zog sich der Besitzer Ziemski an Händen und 
am Kopfe schwere Brandwunden zu.

Elbing, 24. Mai. (Ein großes Fischsterben) 
macht sich seit einiger Zeit in der Fischau und Asch­
bude bemerkbar, ohne daß man die Ursache kennt. 
Die Fische kommen matt an die Oberfläche des 
Wassers und sterben nach wenigen Minuten. Am 
größten ist der Prozentsatz der toten Schleie, aber 
auch Hechte von mehreren Pfund werden verendet 
ans Ufe» getrieben Sonderbar ist, daß das Fisch- 
sterben nur strichweise auftritt.

Danzig, 24. Mai. (Zweihundert Schulkinder 
aus Verlin-Zehlendorf) sind gestern Mittag hier 
eingetroffen, um Sommeraufenthalt im Kreise 
Danziger Niederung zu nehmen. Auf dem Haupt­
bahnhofe war u. a. die Gattin des OLerpräsidenten, 
Frau von Jagow, erschienen, die die kleinen Ber­
liner begrüßte. Bei ihrem Marsch durch die Straßen 
Danzigs zum Kleinbahnhof hatten sie Gelegenheit, 
die Schönheiten Danzigs. die sich in herrlichstem 
Sonnenglanze zeigten, in Augenschein zu nehmen.

(okalnackrichten.
Zur Erinnerung 27. Mai. 1916 Eroberung des 

italienischen Panzerwerkes Cornolo. -f General 
Gallieni, ehemaliger französischer Kriegsminister. 
1915 Zeppelinangriff auf South end in England. 
Torpedierung des englischen Panzers „Majestic" 
durch ein deutsches U-Boot. 1912 Angriff von 
Verbepstämmen auf F ^ . 1906 Niederlage der Rus­
sen in der Seeschlacht in der Dschustmastraße. 1840 
j- Nicolo Paganini, berühmter Geigenkünstler. 
1703 Begründung von SL. Peters,bürg durch Peter 
den Großen. 1660 Frieden zu Kopenhagen zwischen 
Schweden und Dänemark. 1564 f  Johannes Cal­
vin, Reformator.

28. Mai. 1916 Erstürmung der italienischen 
Höhen,stellungen Lei Astago. 1915 Vernichtung des 
englischen Kreuzers „Irene". 1914 f  Dr. Joseph 
Porzer, Vizebürgermeister von Wien. 1912 Besuch 
des Berliner Magistrats in Wien. 1910 f  Robert 
Koch berühmter deutscher Bakteriologe. 1809 
f  Viktor NeMorü, der Komponist der Oper „Trom­
peter von Säckingen" u. a. 1858 Vertrag zu Aigun. 
Anfall des chinesischen Amurgebietes an Rußland. 
1848 Angriff der Dänen von der Insel Affen aus. 
1814 Abzug der Franzosen aus Hamburg. 1813 
Sieg Blüchers Wer den französischen Marschall 
Oudinot Lei Hoyerswalde. 1807 * Louis Agasfiz. 
berühmter schweizerischer Naturforscher.

29. Mai. 1916 Eroberung des italienischen 
Panzerwerkes Punta Corpin. 1915 Luftangriff aus 
Venedig. 1914 ch Paul von Mauser, Erfinder des 
Mauser-Gewehres. Untergang des aroßen engli­
schen Dampfers „Gmpreß of In la n d "  i>m SL. Lo- 
renzstrom. 1907 Besuch englischer Journalisten in 
Berlin. 1890 * Grotzherzogin Karola von Sachsen- 
Weimar-Eisenach. 1871 Beendigung des Kommune- 
aufftandes in Paris. 1851 * Leon Bourgeois, 
französischer Minister. 1846 * Albert Georg Graf 
Appenyi, hervorragender deutscher Politiker. 1858 
Auslauf der spanischen Armada gegen England 
aus Lissabon. 1433 Eroberung Konstantinopels 
durch Sultan Mohammed II .

Thorn, 26. M ai 1917.
— ( G ü n s t i g e r  S a a t e n s t a n d  i n  Wes t -  

p r e u ß e  n.) Die Nachrichten, die aus allen Teilen 
Deutschlands Wer den Stand der Saaten einlaufen, 
zeigen ein recht erfreuliches Bild. Überall wird 
von einem guten Saatenstand berichtet. Auch hier 
bei uns zeigen die Saaten befriedigendes Wachs­
tum. In  der Niederung ist der Stand besonders 
gut, auf der Höhe dürfte ein warmer Regen das 
Fehlende noch bald fördern. Das junge Kuchen- 
gemüse ist nach dem letzten Regen kräftig empor­
gekommen: auch die Kartoffeln stecken bereits die 
ersten Triebe aus dem Boden. Frühgemüse wird 
auch aus unserer Umgebung bald käuflich sein. — 
Die Nachrichten aus SLiddeutschland lauten gleich­
falls recht günstig und berechtigen zu den besten 
Erwartungen. Die Getreidefelder weisen allerorts 
einen vielversprechenden Stand auf; die Heuernte 
dürfte reichlich ausfallen. Aus allen OLstgegenden 
berichtet man von üppigen Vlütenansätzen — auch 
in unserer Gegend haben alle Obstsorten prachtvoll 
angesetzt — und rasch fortschreitender Entwickelung 
der Früchte.

— ( Au s  d e r  S p i r i t u s - I n d u s t r i e . )  
Nach der „Schles. Ztch" wird in der Spiritusindustrie 
eine Zusammenlegung von Betrieben in Aussicht 
genommen und zumteil, soweit oberschlesische Fa­
briken inbetracht kommen, bereits durchgeführt.

— ( P f i n g s t r o s e n . )  Schon öffnen sich die 
prallgefüllten runden Knospen der Pfingstrose zu 
den prächtigen, tiefroten Riefenblüten. und die 
wunderschön geformten Blätter breiten sich an ihrem 
aftig-grünen Astwerk zu den kräftigen Büschen aus, 
)ie den schönsten Pfingstschmuck unserer Gärten 
bilden. Die gefüllte Pfingstrose, die zu den Hahnen- 
ußgewächsen gehört, stammt von der gemeinen 
Pfingstrose (Paeonia peregrina) ab. einer beschei­
denen Pflanze mit ungefüllten, roten Blüten, die 
man in der Umgegend von Teplitz in Böhmen ge­
legentlich noch wildwachsend, sonst aber nur mehr 
kultiviert antrifft. Von den Kulturformen der 
Pfingstrose ist unsere gefüllte Pfingstrose, von der 
man auch wieder mehrere Spielarten gezogen, wohl 
die schönste. Der Name Paeonia wird auf einen 
griechischen Arzt Paeon zurückgeführt, der wahr- 
cheinlich die Heilkraft der Pfingstrose entdeckt und 

zum erstenmal angewendet hat. Denn lange ^ahre 
hindurch galten sowohl ihre Blüten als auch ihre 
Wurzeln und Samen — letztere als sog. „Gicht- 
körner" — als wirksame Heilmittel gegen Krank­
heiten, besonders gegen die Gicht, weshalb die 
Blume auch als Gichtrose bezeichnet wird. Auch 
der PfingsLrosenhonig wurde teuer bezahlt und zur 
Linderung von Lungenbeschwerden und Halsleiden 
gebraucht. Die auffallende Erscheinung der Pfingst­
rose, ihre Größe und Farbenpracht, boten Anlaß, 
sie mit einem ganzen Kranz poetischer Sagen zu 
umgeben. Ihre Wurzel hielt man für eine der be­
rühmten „Springwurzeln^, deren Besitz geheimnis­
volle Schätze erschließen sollte. Sie dürste nur bei 
Nacht cmsgegraben werden, was aber nur ganz be­
sonderen Glückskindern gelang, weil es hieß, daß die 
Pfingstrose allerdings im Dunkeln leuchte, jedoch

immer wieder zurückweiche, wenn ein Unberufener 
sich ihr nähere. Ih r  nächtliches Leuchten k«nme 
daher, weil sie vom Mond auf die Erde gefallen sei. 
Während unsere deutschen Pfingstrosen duftlos sind, 
besitzen die weißblühenden Spielarten einer chine­
sischen Paeonie einen ungemein feinen Wohlgeruch. 
Doppelt so groß wie unsere Pfingstrose und in herr­
licher Farbenpracht von reinweiß bis lilarosa und 
dunkelpurpurrot sind ferner die gefüllten Blüten 
der chinesischen Baum-Paeonie (Paeonia arborea), 
einer geradezu märchenhaft schönen Pflanze, die Lei 
guter Pflege übrigens auch in unserem Klima fort­
zubringen ist. Ih re  Vermehrung kann sogar durch 
Veredelung auf die Wurzelstöcke unserer gefüllten 
Pfingstrose erfolgen.

— ( E i n e  L e d i g e n  st e u e r  i n  S i c h t ! )  
Wie der „Verl. Lok.-Anz." erfaßt, trägt man stcy 
innerhalb der preußischen Finanzverwältung ta t­
sächlich mit dem Gedanken einer künftigen Be­
steuerung der Ledigen. Diese Abgabe wird aller­
dings. da unter vielen anderen Dingen auch noch 
die Vedarfsfrage für den Staatssäckel festzustellen 
ist. auf keinen Fall vor Beendigung des Krieges zur 
Einführung gelangen. An maßgebender Stelle be­
absichtigt man nicht, der neuen Steuer den Charak­
ter einer eigentlichen Sondersteuer zu geben; sie 
wird vielmehr in der Form einer Art Z u s c h l a g s  
z u r  E i n k o m m e n s t e u e r  für die Junggesellen 
eingebracht werden. Die Finanzverwaltung geht 
von dem Gedanken aus. daß die Verheirateten und 
namentlich die Familienvater eine ganze Menge 
von Ausgaben für ihre Familien zü machen ge­
zwungen sind, welche die Junggesellen sparen. Des­
halb sieht man es als Pflicht der Hagestolze an. in 
erhöhtem Mäße sich au der Tragring der von der 
Eesamtbevölkerung nach dem Eintritt des Friedens 
aufzubringenden Lasten zu beteiligen. Es sei noch 
hervorgehoben, daß die neue Steuer aller Wahr­
scheinlichkeit nach sich auch auf die Unverheirateten 
w e i b l i c h e n  Geschlechts ausdehnen dürfte, wenn 
man auch keineswegs die zu überwindenden nicht 
unerheblichen Schwierigkeiten verkennt, die sich in 
dieser Beziehung der Einführung einer wirklich ge 
rechten Vesteueruno entgegenstellen.

— ( Ho l z a b s c h l ü s s e  i n  P o l e n . )  Nach 
der „Holzwelt" sind in Polen stattliche Holzverkäufe 
erfolgt- Einige Sägewerke haben ihre Einschnitte 
an Kolzhandlungen in Vreslau, Posen, Berlin und 
Hamburg ab polnischen Bahnstationen zur sofortigen 
und späteren Lieferung verkauft. Es handelt sich 
um Stammware und besäumte Bretter. Ferner 
wurde der Verkauf von Stammblöcken zum Ein­
schnitt auf einem Vromberger Sägewerk ab Station 
Lukow an die Holzgroßhandlung Schwarz und 
Nieckandt in Berlin bekannt. Schließlich ist noch 
der Kauf von etwa 4000 Stück Floßerlen (vom 
Narew kommend) an eine Firma in Zittau zu er­
wähnen.

— (500 M a r k  G e l d s t r a f e  w e g e n  u n ­
h ö f l i c h e r  B e h a n d l u n g  d e r  K u n d e n . )  
Wegen grober Behandlung und Beleidigung zweier 
Damen, die bei ihm Einkäufe machen wollten, ist 
der Kaufmann Bruno Oertel in K ö n i g s b e r g  
am 13. März vom dortigen Schöffengericht zu 
100 Mark Geldstrafe verurteilt worden. Dieses Er­
kenntnis wurde sowohl von dem Angeklagten wie 
vom Staatsanwalt angefochten, und zwar verlangte 
ersterer seine Freisprechung, indem er behauptete, 
daß nicht die Damen von' ihm, sondern er selber von 
den Damen beleidigt worden sei. während der 
Staatsanwalt die Erhöhung der Strafe beantragte. 
Die Strafkammer als Berufungsinstanz hat dem 
Antrag des Staatsanwalts auch stattgegeben und 
gegen den Angeklagten unter Aufhebung des 
schöffengerichtlichen Urteils auf 500 Mark Geld 
strafe erkannt. Außerdem wurde die Veröffent­
lichung dieses Urteils auf Kosten des Angeklagten 
mit der Begründung verfügt, daß das kaufende 
Publikum gegen eine derartige Behandlung seitens 
der Geschäftsleute nachdrücklichst geschützt werden 
müsse. — I n  anderen Städten sind leider auch Fälle 
von Unhöflichkeit zu verzeichnen.

Thorner Lokalplauderei.
Die 41. Woche des dritten — und, wie es immer 

mehr den Anschein gewinnt, letzten — Kriegsjahres 
hat in den letzten Tagen große Offensivstöße im 
Westen und am Jsonzo nicht mehr gebracht, und 
Sarrail, gegen den. wie in den Homerischen 
Kämpfen, auch der Sonnengott Apollo — die Glut 
der Sonne — im Felde steht, hat sich gleichfalls 
nicht mehr gerührt. Mehr als in der zunehmenden 
Erkenntnis, daß die Arras-Offensive gegen den weit 
stärker gerüsteten Gegner noch aussichtsloser ist, als

Vethmann Hollweg steigen ließ, hat nicht mehr, wie 
die erste nach Westen aufgelassene, nur wild erregte 
Wogen, sondern Land im Osten gefunden, das sich 
aus der Sintflut herauszuheben beginnt. Die Nach­
richten aus Rußland, an sich schon wirr und durch 
den Reuterschen Einschlag noch verworrener, lassen 
doch eines klar hervortreten, daß das russische Volk 
nicht mehr gewillt ist. sich für England zu opfern, 
und daß englischer Einfluß und englisches Geld nur 
noch soviel vermag, die gegenwärtigen Machthaber 
von der Schließung eines Sonderfriedens abzu­
halten. und auch dies nicht bedingungslos, sondern 
unter der Voraussetzung, daß England der russischen 
Forderung eines allgemeinen Friedensschlusses Lei­
tn  Lt. Diele Forderung, als die Bedingung der 
Vündnistreue, scheint sehr dringlich gestellt zu sein; 
denn das englische Ministerium, das von Amerikas 
Eingreifen in den Weltkrieg wohl wenig erwartet, 
hat sich bereits gezwungen gesehen, seine Zustimm­
ung zu erklären, allerdings wohl nach dem Bismarck- 
schen Grundsatz: üntorlro kit aliaalä. Ob die 
Hoffnung, daß „unterdessen irgend etwas geschieht" 
irgend ein rettendes Geschehnis auftaucht, das die 
Weiterführung des Krieges ermöglicht, sich erfüllen 
wird, bleibt abzuwarten. Zurzeit ist, wenn nicht 
doch wieder ein Umschwung der Stimmung in Ruß­
land eintritt, nichts dergleichen zu erblicken, da auch 
der Konflikt mit Spanien eine günstige Lösung ge­
funden hat. Ohne gerade allzu optimistisch zu fern, 
darf man die augenblickliche Lage. militärisch wie 
politisch, doch als äußerst günstig betrachten, als die 
Aussicht eröffnend, daß. wie im siebenjährigen 
Kriege, auch in diesem Weltkriege die Entspannung 
von Rußland kommen wird. mit dem wir ja auch 
den Krieg nur notgedrungen geführt haben.

An dieser günstigen Wendung haben einen Her­
vorragenden Anteil die wackeren Seeleute der 
Unterseeboote, die in anstrengendem Dienst, der nur 
wenig Ruhe und Schlaf gestattet, den Angriffskrieg 
führen, während das Landheer sich aus die Ver­
teidigung beschränkt. Ohne ihre Tätigkeit voll 
würdigen zu können, wissen wir doch, daß es keine 
Leichte Aufgabe sein kann. ein Transportschiff in­
mitten eines Geleits von Kriegsschiffen zur Strecke 
zu bringen, und daß alle guten Eigenschaften des 
Soldaten und Mannes. Mut. Umsicht, Geschick, 
Pflichttreue und Todesverachtung, sich vereinen 
müssen, um solche Aufgaben zu lösen. Und selbst

e

die Beschießung e in «  alleinfahrenden bewaffneten 
Dampfers von dem neinen Boot aus. wobei die an­
geseilte Mannschaft oft von den Wellen Wer Vvro 
gerissen wird und mühsam wieder an Bord gezogen 
werden muß. stellt hohe Anforderungen an die Tat­
kraft der Bemannung. Daß unsere Seeleute, 
von gleichem Heldengeiste erfüllt, diese AuMhe-r 
mit einem Schneid und einer Hingebung erfüllen» 
die England zittern und die Mitwelt staunen laßt» 
verpflichtet uns zu tiefster Dankbarkeit. Denn wenn 
England, wie es scheint, den früher gefaßten Plum 
auch nach Ende des Landkrieges den Krieg zur nee 
noch jahrelang bis zum Siege fortzuführen, auf­
geben mußte, so verdanken wir dies vornehmlich den 
Seeleuten der Unterseeboote, die sich. von glühen­
dem Patriotismus beseelt, meist freiwillig in den 
Dienst gestellt haben. Mutz nicht jeder die Gelegen­
heit ergreifen, die -uns jetzt auch in Thorn in den 
Tagen vom 1. bis 7. Jun i geboten wird, diesen 
Wackeren ein Zeichen zu geben, daß wir ihrer gê  
denken, ein Sporn für sie. auszuharren in MühM 
und Gefahren ihres Dienstes? Wir zweifeln nicht, 
daß auch die Thorner Bürgerschaft sich allgemein 
an der Nationalspende für die Mannschaften der 
Unterseeboote beteiligen wird.

Zeitfragen der Gegenwart in Fichtes „Reden 
an die deutsche Nation" ist der Titel eines Büch­
leins, dessen Verfasser Dr. Maydorn, der Leiter 
unseres Lyzeums, ist. Was die Arbeit bezweckt, 
besagt das Vorwort. Den Geist von 1914 unserem 
Volke zu erhalten, können auch die Worte des um ­
blickenden Denkers dienen, die dieser an das deutsche 
Volk — eine geistige Rüstung für die Freiheits­
kriege — gerichtet hat. Auf Schritt und Tritt 
findet der Leser darin Stellen, die lebhaft an heutige 
Zustände und Notwendigkeiten gemahnen. Indem 
die folgenden Blätter die Worte Fichtes in fort­
laufende Verbindung bringen mit den Fragen, die 
heute unser Volk bewegen, wollen sie mit beitragen 
zum Durchholten bis zum deutschen Siege und auch 
zum weiteren Ausstiege. I n  der Tat wird jeder, 
der es gelesen, das Buch ans der Hand legen „als 
ein besserer Mann", wie der Amerikaner zu sagen 
pflegt. Gleich die ersten Worte sind eine H E  
stärkung, wie man ste in dieser Zeit, wo einer nach 
dem anderen sich gegen uns wendet, zuweilen 
braucht, um nicht irre an sich zu werden. Wie der 
Seher des Alten Bundes. Jesaias, in der Armselig­
keit der Verbairnung seinem Volke eine glänzende 
Zukunft ausmalt, so verliert auch der Prophet des 
Deutschen, Fichte, nicht den Glauben an die ewige 
Urkrast und den welterneuernden Beruf seines 
Volkes und läßt aus der Knechtschaft der Fran­
zosenzeit ein Geschlecht erstehen, das „den deutschen 
Namen zum glorreichsten unter allen Völkern er­
heben und die Welt wiedergebären und wieder­
herstellen" wird. — wie schon, vor Fichte, Schiller 
das deutsche Volk als ..Kern der Menschheit, 
Hölderlin das deutsche Vaterland als das ..Herz der 
Völker" genannt hatte und, nach Fichte, Geibel das 
viel gebrauchte Wort prägte, daß am deuffchen 
Wesen die Welt genesen wird. Dies Wesen erblickt 
Fichte in dem Zuge. die Kultur auch im praktischen 
Leben zur Geltung zu bringen und in allen Dingen 
Charakter zu zeigen. „Charakter haben und deutsch 
sein ist gleichbedeutend, wie Charakterlosigkeit und 
Undeutschheft." Es scheint uns aber, daß dies nur 
ein Zweig, nicht die Wurzel des deutschen Wesens 
ist. die wir in der Religiosität erblicken, aus der die 
Charakterzüge sich entwickeln, die in der Welt als 
deutsch gelten: Idealismus, Hingebung an das 
Ganze, Treue. Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit, Gerech­
tigkeit, Achtung vor dem Gesetz und auch die Gründ­
lichkeit, die dem Ausländer als Schwerfälligkeit er­
scheint. Kein Vorwarf trifft den Deutschen ver­
nichtender als den der Unehrlichkeit und Falschheit. 
Wenn dieses deutsche Wesen die Welt durchdringen 
würde, könnte man in der Tat von einer „Wieder­
geburt" reden. Um ein Geschlecht heranzubilden, 
das dieses Wesen in größter Reinheit und Voll­
kommenheit besäße, wünschte Fichte eine JugAd- 
erziehung durch den S taat mit Ausschluß der Fa­
milie — ein Gedanke, der zwar teilweise durch dre 
Schule verwirklicht wird, der menschlichen Natur 
und Glückseligkeit aber so sehr widerstreitet, baß. 
wie Varnhagen von Ense schrieb, „nirgends auch 
nur ein Versuch gemacht wurde, solche Volks- 
erziehung einzuführen, und wo die Einführung 
späterhin von Schülern Fichtes gewagt wurde, die 
von ihnen begründeten Erziehungsanstalten iM 
Sinne des Meisters sich nicht bewährt haben- 
Fichtes Erzichungsplan hat darum aber seine Be­
deutung nicht verloren: denn was er erstrebte, war 
eine Erziehung zur Pflichterfüllung, die Pflicht iM 
höchsten Srrme gefaßt. Diese besteht in zweierlei: 
erstens muß jeder einzelne um des Ganzen willen

Androhung von Strafe erzwungen, ihre Betätigung 
bildet daher eine niedrige Stufe staatsbürgerlicher 
Bildung. Wer sich ihr entzieht, wie das heute, wo 
die Allgemeinheit von dem einzelnen ganz besondere 
Einschränkungen fordert, wohl geschieht, der bezMt 
dies, „auch wenn er unentdeckt bleibt, mit dem Be­
wußtsein der Straffälligkeit und dem Gefühl, rn 
seiner staatsbürgerlichen Bildung auf der untersten 
Stufe stehen geblieben zu fein". Höher und allein 
verdienstlich ist die Erfüllung der Pflicht, für da6 
Ganze etwas „zu tun und handelnd zu leisten - 
Dies ist die Blüte der staatsbürgerLichen Bildung» 
die sich in selbstloser, aufopfernder Tätigkeit für die 
Allgemeinheit bewährt. Wer Wer die BerusS- 
pflichten hinaus in freiwilliger Arbeit ein Mehr 
leistet zur Förderung des Ganzen, wie das ja in der 
Kriegswohlsahrtspflege an jeden herantritt, der yai 
das Erziehungsziel Fichtes in sich verwirklicht, 
in diesem Gefühl seinen Lohn findend. I n  diesem 
Sinne will der Verfasser auch das Wort „öftere 
Bahn für den Tüchtigen" gefaßt und bescyraiM 
wissen. „Jedes Talent ist ein schätzbares Eigentum 
der Nation", aber nur. wenn es sich in den Dienst 
der Nation stellt. Auch der Höchstbefähigte muß 
zurückgedrängt werden, fei er Fremder oder ver­
dorbener Deutscher, wenn er nur dem eigenen Bor- 
teil dient und lebt, und die freie Bahn nur solcW 
Talenten eröffnet worden, die als wahrhaf^ 
Deutsche eine Steigerung ihrer Persönlichem! 
empfinden, wenn sie im Ganzen aufgeht, und den 
höchsten Lebenszweck in der Förderung und Hebung 
ihres Volkes erblicken. Dies ist in Kürze der Iu* 
halt des ersten der vier Kapitel des 7V Sorten 
starken Büchleins, dem eine recht weite Verbreitung 
zu wünschen ist.

Das Wetter der Woche war nur für den Westes 
und Süden des Reiches veränderlich, mit Gewrrter 
und Regenfällen, für den Osten dagegen von erner 
unerwünschten Beständigkeit, unter der das Wam?^ 
tum, besonders auch der Wiesen, litt, sodaß 
Kühe den Weidegang noch immer nicht antretmi 
konnten. Zum Überfluß haben uns auch die Eis­
heiligen in der ersten Wochenhälfte ihren Besuch 
abgostaLLet. Von der Annahme ausgehend, daß oer 
KälLerückfall im Mai mit dem Eintritt des 
ganges in Grönland zusammenhängt und die Folge 
einer dreitägigen Vereisung des Golfstroms durM 
die schmelzenden Grönland-Gletscher ist, mußten wtr,



la Winter in diesem Jähre einige Wochen 
^uerte, die Eisheiligen auch einige Wochen 

Erwarten. Und in der Tat ist der gewohnte 
5 s^^uckfall, der am Sonnabend in Norwegen mit 

Kälte einsetzte, Lei uns erst in den drei 
zum Dienstag, Mittwoch und Donnerstag, 

* 1 Grad Frost, eingetreten, die Kalenderheiligen 
?dlena Desiderius und Esther zu Eisheiligen 
i d ,  — was wohl als eine sichere Bestätigung 

Annahme gelten darf. Die Zeit wird 
. wo man die Grönland-Gletscher unter ge-
s^A^de Beobachtung stellen wird, um das Er- 
^Elnen der Eisheiligen mit einiger Genauigkeit 
k?ss?usbestimmen zu können: vielleicht ließen sich 

Mittel finden, die Gletscher dem Polarstrom 
Anzuhalten und das nördliche Europa.von Dieser 

zu befreien, der auch jetzt wieder die zarten 
Bohnenpflanzen zum Opfer gefallen sind. während 

.Obstblüte die Nachtfröste ohne Schaden über- 
Mden hat, selbst die Erdbeeren, soweit sie in der 

nrwrckelung nicht schon zu weit vorgeschritten 
Aaren. Mit St. Urban, wie wir hoffen, sind wir 

ur den vollen, nicht mehr zu trübenden Früh- 
"N eingetreten, der schon über alle Obstbäume das 
d/ n von Goll) und Silber, das prächtigste über 
^  Mandelbaum. geworfen und alle Sänger des 
^^des. von der Lerche bis zum Kuckuck, hergeführt 
. no auch schon den Sänger des Teiches erweckt hat, 
sA glaubt, im Chor nicht fehlen zu dürfen. Die 
Wetterscheide hat sich auch bereits in Gewitter und 
M eu  fühlbar gemacht, der für das Höhenland 
M u lange ersehnt würde. So können wir das 
4-Nnastfest in rechter Weise feiern, wenn auch nicht 

Pfingstreisen in die Weite, die die Kriegszert 
-^inetet. so doch mit Wanderungen im engeren 

der ja bei uns des Schönen soviel bietet, 
das herrliche Fest Pfingstgeist und Pfingft- 

I^ude ausgießen und jedem Erholung und Erbau- 
an Leib und Seele bringen!

Zur Behebung der Memgeldnot
die Berliner Handelskammer an das Neichs- 

AMtzamt und das Reichsbankdirektorium eine Ein­
sä e  gerichtet, in der unter Hinweis auf die großen, 
^sonders in Groß-Berlin unliebsam hervorge- 
r êtenen Schwierigkeiten des Zahlungsverkehrs, 
^besondere auf der Straßenbahn und in Waren­
häusern, gebeten wird, die Neuprägung von 1-, 2-, 

Und 10-Pfennigstücken in möglichst starkem Um- 
Wge fortzusetzen. Ferner wird in der Eingabe die 
Ausgabe von Darlehnskassenscheinen im Betrage 
N.u 50 Pf. zur Behebung des Mangels an silbernen 
^vfzigpfennigstücken als dringend wünschenswert 
Zeichnet. Wenn diese Eingabe erforderlich ge­
worden ist, so haben dies einzig und allein die­
s ig e n  Volkskreise verschuldet, die das Hartgeld, 

sie rn die Hand bekommen, zurückhalten und 
M t  wieder in den Verkehr bringen. Seitens der 
Alchsfinanzverwaltung ist jedenfalls alles ge- 
Abhen, um dem Bedarf an Kleingeld durch stärkere 
Fügungen abzuhelfen. Während des Krieges sind 
Wein an Fünfzigpfennigstücken rund 38 Millionen

l^orkehr geschwunden. Es ist damit und ebenso mit 
oonr Wiedervorkommen der Zehnpfennigstücke, die 
Zlerchfalls während des Krieges außerordentlich 
>mrk vermehrt worden sind (um nahezu 19 Millio­
nen Mark bis Ende April d. Js .), etwas besser 
^worden, nachdem bekannt gegeben war, daß mit 
?er Prägung von Zinkmünzen vorgegangen wird 
Wd nach Fertigstellung eines entsprechenden Be­
zuges die Äußerkurssetzung der vorhandenen 
^Uber- und Nickelmünzen erfolgen soll. Man sollte 
Lernen, daß diese Ankündigung allgemein hätte 
Veranlassung geben müssen, das Hamstern von 
?Uber- und Nickelmünzen einzustellen und die auf­
speicherten Münzen schleunigst dem Verkehr 
Aeder zuzuführen. Es scheint aber, daß werte 
Wllkskreise nicht eher an den Ernst der rn dre 
A^ge geleiteten Maßnahmen glauben wollen, als 
W? sie sich selbst durch den eigenen Schaden, den sie 

der Außerkurssetzung erleiden, davon überzeugt 
E e n . Es kann nur nochmals darauf hingewiesen 
Werden, daß die neuen Zrnkmünzen sehr bald im 
W?rkehr erscheinen können und daß es dann zu spat 
An könnte, die zurückgehaltenen Silber- und Nickel- 
Lunzen noch zum vollen Wert in Zahlung zu gebA.

außer Kurs gesetzter! Münzen würden selbst- 
Arständlich nie wieder in den Verkehr kommen 
Wd würden nur noch den reinen Metallwert be- 
'^en, der bis zu zwei Drittel niedriger ist als der

müdend wirken. Eine Auswahl alkoholfreier Ge  ̂
tränke, wie Fruchtsäfte und Limonaden, findet man 
in jedem Wirtshaus, und besonders rn ländlichen 
Gasthäusern erhält man zu einem billigen Prers 
oute Milch, die vor den anderen Getränken noch den 
Vorzug hat, daß sie dem Körper Nährstoffe zuführt. 
Der beliebte Kognak, der vor der Durst,Lrlluna den 
Magen erwärmen und ihn vor Erkältung schützen 
soll' ist durchaus nicht notwendig, wenn die Ge­
tränke nicht übermäßig kalt from m en werden/

Bei der zehnten Isonzoschlacht wurde beson­
ders erbittert und hartnäckig auf den vielum­
strittenen Kampfftätten der Karsthochfläche ge­
rungen. Die österreichisch-ungarischen Stellungen 
lagen im Trommelfeuer der feindlichen Ge­
schütze aller- Gattungen. Bei Eonstanjowitza kam 
der erste feindliche Jnfanterieangrrff ins Rollen. 
Er wurde zurückgeschlagen. Dann brach der mäch­
tige italienische Angriff gegen die ganze Front der 
Karsthochfläche aus. Welle aus Welle trieb der 
Feind zwischen dem Fajti Hrib und dem Meere

Zu den Kämpfen auf dem Karst.
gegen die österreichischen Linien vor. Wo eine 
feindliche Kolonne zusammengebrochen war, trat 
eine neue an ihre Stelle. Angriff und Gegenan­
griff prallten aufeinander. Der Reigen hält noch 
an. Raumgewinn vermochte der Gegner nur in 
dem weitausladenden Abschnitt von Jamiano zu 
erzielen, wo die österreichisch-ungarischen Truppen 
um einen Kilometer zurückgenommen werden muß­
ten. Überall sonst wurden die Stellungen in ihrer 
ganzen Ausdehnung siegreich behauptet.

Kurswert. W er.Ich einem so erheblichen Verlust 
aussetzen will und kann, mag auf fernem Geld­
hamsterschatz sitzen bleiben und mag sich in seinem 
Gewissen damit abfinden, daß er in der Zeit der 
höchsten Not des Vaterlandes unsere Finanzwrrt- 
schaft, insbesondere die Kriegsfrnanzausgaben un­
serer Reichsbank hat erschweren helfen. Wer sich 
solche Vorwürfe nicht machen will und sich vor 
Schaden bewahren möchte, der entäußere sich schleu­
nigst der gehamsterten Geldmünzen. Schon nach 
Verlauf weniger Tage könnte es unter Umständen 
zu spät sein.

Zeder verständige deutsche Mann, jede e in s tig e  
deutsche Frau muß sich sagen, daß schleunigste Aus­
räumung der Geldhamsterlager und Wiederauf- 
füllung des Verkehrs mit den st» dringlich benötigten 
und daher so empfindlich entbehrten Kleingeld- 
münzen ein zwingendes Gebot vaterländischer 
Pflichterfüllung ist, dem wir uns freiwillig und 
freudig zu fügen haben, ohne daß es dazu erst 
scharfer Zwangsmaßnahmen bedürfen sollte.

Vorn Trinken bei Anstrengung und Erhitzung.
Die „Schweizerischen Blätter für Gesundheits­

pflege" geben in einem Artikel „Hygienische Winke 
für den Radfahrer" einige Ratschläge, die in ent­
sprechender Anwendung ohne weiteres für jede 
Tätigkeit paffen, die mit Erhitzung und Schweiß 
kostender Anstrengung verbunden ist: für den Sol­
daten, wie für bürgerliche Arbeit, wie für den 
Sport. „Beim Radfahren," so heißt es da. „sondert 
der Körper reichlich Schweiß ab: es wird ihm eine 
ziemlich große Menge Wasser entzogen. Jeder ver­
ständige Ncwfahrer weiß, daß die Körpergewebe 
wieder mit Wasser versorgt werden muffen, wenn 
nicht die Gesundheit leiden soll. Welches Getränk 
ist für den erhitzten Körper am dienlichsten und 
zweckmäßigsten? Der unerfahrene Anfänger läßt sich 
wohl leicht verleiten, mit Bier und anderen alko­
holischen Getränken feinen Durst zu stillen. Je  
länger er aber mit seinem Rad umgeht, und ;e 
größere Touren er macht, desto mehr kommt er zu 
der Einsicht, daß alkoholische Getränke wohl eine 
ganz kurze Zeit den Körper anregen und ihn zu 
größeren Kraftleistungen befähigen, dann aber er-
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117735 118695 126798 123608 123867 126764 129574
129937 135360 136639 139965 145856 149046 151543
151694 151994 159531 161073 162745 165681 1SS592
169470 169603 171685 174503 175986 176713 178381
165358 187031 192335 196569 263213 203264 265261
267313 208267 210996 211268 211576 214277 217614
L17S31 221652 225139 22SS2S 229511 233412 233613

humoristisches.
( Z u c k e r k a r t e  m i t b r i n g e n ! )  I n  dem 

dänischen Witzblatt „Klods-Hans^ lesen wir: Der 
Bauerngutsbesrtzer Jens Petersen, der soeben glück­
licher Vater einer Tochter geworden ist, stürK an 
den Fernsprecher und telephoniert an den Gemeinde­
vorsteher: „Ich möchte melden, daß wir ein neues 
Mädel bekommen haben, und bitte um eine Zucker­
karte." — „Das können wir nicht machen," ruft der 
Gemeindevorsteher zurück. „Die Zuckerkarte muß sie 
sich von da mitbringen, wo fie herkommt."

Zn nrrtlailfen

k. l,. Gut, Ä r. Culm,
v 'A O  M org. W eizenb., Reinertr. 5 Mk.

a. Chaussee, 2'Ir Kilmtr. Bahnh., 
^°-w ass..n eu , 4 P f .1 0  Kühe, Jungvieh rc., 
Apothekfest, zuverk. P r . 136 M ill., Anz 
v n ^ O  MM. M eldungen unter » .  l . 0 8 S  

Geschäftsstelle der „Presse".
A s  vMenartige, fast neue

Aenstr. 37, ist fortzugshalber zu vert.

Thg

^ here Auskunft dortselbst._ _ _ _ _ _ _

Gartengrundstück,
°rg.. P r . 9 5 0 0 -1 8 ,8 0 0  Mk.,
Stadtgrundstück,

2g H A  ^0 Ntorg. mit Geb. u. Inventar, 
Lindenstr. 40 b ,  Laden.

M orgen Land bei 500— 1000 Mk. 
»oohlung zu verkaufen in 

- E l E o c k e r .  Wiesenstr. 6. k o v l ^ l l i .

Z W k L V r ' E
ohne Schläuche, 1 Koffer, 
Eartentisch, 2 Stühle

' -^ k a u fe n . Tuchmacherstr., Laden.

L ch. Zopha-Umbau,
tzAHgarnitur, großer Teppich, S tü h le, 
steg Oel, S c h r e ib s t  etar, Vertikow, B ett. 
^  - L /r .  m. zu verk Bachestr. 16.

-M n m iW ,L L " "
>z. ^ e te r  breit, fast neu. zu verkaufen. 
^ N t -> vi-.M öb °>l!d Ig..G srech t°str.30 .

^schwarze Britschken
^  Lu verkaufen.

Thorn-Mocker, M esenstr. 8 .

D s n - ' i c h e  H eik d am p f-

Z r e W k M b l l e
aus 1911 mit

W "rM °M e»
stellen a ls  sehr günstigen G elegen, 
heitskauf preiswert zum Verkauf

ISoüLM L  Lssslvr,
M asch k ren fab eM , D a n z ig  V .

S t u t e »
4 jährig, Halbblut, verkauft

S t i l l « , - ,  Thorn-Mocker, 
Fritz Reuterstraße 14.

steht zum Verkauf.
« k o v k r ,  S w ie r tz y n .P o s t  Swierczynko.

in 14 T agen kalbend, steht zum Verkauf. 
B esitzer H V l « « « .  G ram tsch e« .

M  H W W M  U
steht zum Verkauf.

L l̂ecktlL«, Groß Nesiau.
Teckel,

1*/i Jahr alt, reine Raffe, steht zum 
Verkauf bei

ItlrselrrrlolL, Marienburg Wpr.
______ Hlndenburgstraße 28.

Kaninchen!
2. 3 u. 4 M on. alte Kaninchen, sowie 

3 Zuchthäsinnen, B l. R ., hat zu ver. 
kaufen. H l r v l s l l o l , ,  G rs.-U l. 4 , 

Ulanenkaserne.

8 elä- »I» Lotterie
Volksheilstatten - Verein vom Roten Kreuz

Abt. X :  Seeheim  für Unteroffiziersfrauen und -Kinder.

Ziehung am 1. und 2. 3uni 1817
in Berlin  im Dkensigebäude der königl. Gegeral-Lotterie-Direktton.

7838 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

2 0 0  0 0 0  Mark
G e w i l t n  -  P l a n :

1 H auptgew inn zu . . . . . . .  .
1 H auptgew inn zu . . . . . . . .
1 H auptgew inn zu . . . . . . . .

5 Gewinne zu je 2000 Mk.. . . .
10 Gewinne zu je 1000 Mk.. . . . --
20 Gewinne zu je 500 Mk.. . . . -
100 Gewinne zu je 100 Mk. . . . -
20« Gewinne zu je 50 Mk. . . . -
5«« Gewinne zu je 20 Mk. . . . -
1«««  Gewinne zu je 10 Mk. . . .
6 « « «  Gewinne zu je 5 Mk. -

6 « « « «  Mk. 
3« ««« Mk. 
1 « « « «  Mk. 
1« ««« Mk. 
1 « « « «  Mk. 
1« ««« Mk. 
1« ««« Mk. 
1« ««« Mk. 
1« ««« Mk. 
1 « « « «  Mk. 
3 « « « «  Mk.

7 838 Gewinne mit zusammen . . . .  2«« ««« Mk.

Lrisinalvreis der Loses 2  Mk. S K N
Postgebühr und Liste 35 P fg . Nachnahme 20 P fg . teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer P o sta n w e isu n g , die 
bis zu 5 Mk. nur 10 P fg . kostet und sicherer a ls  ein einfacher Brief ist.

D o m b r o w s k i »  köchl. M t z .  LsttMk-WiikliMl. T h o r n >
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplaß, Fernsprecher 842.

in 8 Tagen kalbend, steht zum Verkauf.
L . W abvrt, Gramtschen.

(Teer) hat abzugeben 
, » .  Geretstraße 24 .

Querspiegel
zu verkaufen._ _ _ _ _ _ Brückenstraße 18» 1.

AMÜt. MllM 27
1 großer 8 c k ü

mit Nebengelaß, desgleichen

S W r s l r a t z e  - I S .
neu umgebaut,

jederzeit bi l l ig zn vermieten. 
Auskunft erteilt

s .
Altstadt. Markt 27, 1.

Laden
mit anschließender W ohnung vom 1. 4.
z «  v e r m ie ten .

Neustadtischer Markt 23.

MlhelmftM.

A lbrechtstraße 4  und 6 , 
vom 1. 4. 17. zu vermieten.

Näheres die P o r t ie r s r a n , Albrechtstr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul- 
wer Chaussee 49, Teleph. 688.
W j ö b l .  Z im m er , wlludersch. Lage, ge- 

genüber dem Stadtpark. sep. ge, 
legen, elektr. Licht, Bad, evtl. Burscheng.
von sofort zu verm. Mscherflr. 51, 2.

km U l W M W .
Baderstr. 6, ptr., mit sämtl. Zubehör, auch 
für L a d en  und B ü ro zw eck e  geeignet, 
vom 1. April zu vermieten.

Z u  erfragen Brückenstr. 5 /7, 1 Tr

I I I .  S t s g r ,
5 Zimmer, Bad, nebst Zubehör, 
vom 1. 10. 17 zu vermieten.

Häolpk Vravovskl,
_______ElisabeLhstr. 5.

W o h N N g ,
Schulstr.I1, Hochptr., 7 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, G a s  und elrktr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch nät 
Pferdestall und W agenremise, von ssfort 
oder später zu vermieten.

0 . 8 « M r t ,  M e c h .  s i.

W o h M g .
MeMenstr. 6V, 1 .Etg.,5 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, G a s und elektr. 
Lichtanlage von sofort oder später zu 
vermieten.0 .8oMrt, Werft, s t»

2 Z i m m e r  
rumSachenlmterftellen
zu vermieten. Z u erfragen bei 

V a n « ! « « ,  Schmiedebergstr. 1, part.
g u t m ö b l. Z im m e r  mit Balkon und 

^  schöner Aussicht zu vermieten.
Z u erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

At Mdl. KlllNtt
Gerechtestraße 1Ss20, 2 L ,  liuL».



Arbeitsnachweis^ und Nechisausknnfts 
stelle des Landkreises Thorn in Culmsee.

Der Kreisausschuß hat vom 1. Juni d. J s . ab in Culmsee, 
Thorner S traße 23 eine Arbeitsnachweis- und Rechtsauskunfts­
stelle des Landkreises Thorn eingerichtet. Als Leiter dieser Stelle 
ist der frühere Bürovorsteher E rn s t  M e y e r  in Culmsee bestellt 
worden.

Die Vermittelung für Arbeitsuchende erfolgt kostenlos. Die 
Arbeitgeber haben für die Vermittelung einer Person 2 Mk. und 
für jede weitere Person 1 Mk. sowie die entstehenden Porto- und 
Fernsprechkosten zu erstatten.

Die Rechtsauskunftsstelle erteilt allen weniger bemittelten 
Personen, die nicht in der Lage sind, die mit der Inanspruchnahme 
eines Rechtsanwalts verbundenen Kosten zu tragen, auf Antrag 
Auskunft und gewährt, soweit erforderlich, auch Hilfe durch An­
fertigung von Schriftsätzen.

Die Auskunft- und Raterteilung erfolgt in der Regel münd­
lich. Telephonische Raterteilung findet nicht statt. Die Auskunft­
erteilung ist unentgeltlich. Bei Anfertigung von Schriftsätzen sind 
10 Pfg. für jede Seite und etwaige Portoauslagen zu zahlen.

Die Arbeitsnachweis- und Rechtsauskunftsstelle in Culmsee, 
Thorner Straße 23, ist wochentags von 8 bis 12 Uhr vormit­
tags und 3 bis 6 Uhr nachmittags, Sonntags von 8 bis 9'/z 
Uhr vormittags geöffnet.

Thorn den 22. Mai 1917.

Der Kreisausschich.
Kleemann.

M U . MMüMmtschule m Graudenz.
Eintrittsbedingungen: nute Volksschulbildung und dreijährige 

Werkstattstätigkeit.
Dauer des' Lehrgangs: 2 Jahre. — Schulgeld 60 Mk. jährlich. 

Für Kriegsverletzte besondere Erleichterungen. Anmeldungen zu 
Herbst 1917 werden schon jetzt angenommen.

Nähere Auskunft erteilt kostenlos der Direktor.

Betrifft:

Saatkartoffeln.
Die Ausstellung von Ankaussberechtigungsscheinen 

für den Bezug von Saatkartoffeln innerhalb der P ro ­
vinz Westpreußen enZigt mit Sem 31. Mai d. Js.

LM iiM M limtr iiir lic Promz Wchmtzk«.

^  8 von

L -

vam snhüte .
vom einfachsten bis zum elegantesten empfiehlt in reicher A usw ahl ?

^nna "MsnitzMski, WMIliKllSstr. Z.
vahl

Aus Dishley-Merino-Stammherde besetzten Gebietes Frankreichs uns vom 
Herrn Landwirtschaftsminister überwiesene Zuchtschafe sollen am

Donnerstag den 31 . M ai 1 S I7 , mittags 111- Uhr,
in Graudenz, Bahnhof, Anschlußgleis VsulriLr,

in 2 Losen von je 1 Bock und 30 Zuchtmutterschafen an westpr. Landwirte bezw. 
Schäfereibefitzer durch uns verkauft werden.

Dishley-Merino sind wegen Frühreife, Fleischfülle und guten Wollansatzes in 
Frankreich sehr beliebt. — Die Tiere sind längere Zeit auf dem Zentralviehhof 
B erlin  durch Herrn Eeheimrat A sv srw sn n  auf Räude und Räudeverdacht beob­
achtet und gesund befunden worden.

Der Verkauf geschieht öffentlich meistbietend.

LandloirtschastrtamMr M  die Provinz Weftpreußen.

Läuse!
beseitigt innerhalb weniger M inuten

„Haarelement".
S endet „Haarelement" ins Feld, 

a Flasche 75 P sg . bei 
LüoLk M aser, Drogerie, Breitestr. 9.

von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm- 
wasserheizung, Vorgarten, evtl. Pferde- 
stall, Brombergerstraße 10, sofort zu 
vermieten.

Lriod Jerusalem ,
Bangesckiätt. Thorn, Brombergerstr. 20.
y  g u t nrobl. Z im m e r  mit Balkon, 
"  Auss. nach d. Weichst, sofort zu verm. 

Bankstraße 6, 3. l., 1. Eingang.

2 mW. Zimmer.
zu verm. Wilhelmstr. 7, Portier erst.

MW..Mmer zu vermieten.
auf Wunsch Pens. Brombergerstr. 29. pt.

Auf Anordnung des Kriegsmi­
nisteriums findet in der Zeit vom 
1. bis 7. Juni d. Js . in dem 
Lokale des Restaurateurs Hufe, 
Karlstr. 5, eine Nachmusterung 
aller garnison- und arbeitsver­
wendungsfähigen Wehrpflichtigen 
statt, die bei früheren Musterun­
gen nicht die getrennte Entschei­
dung „im Felde, in der Etappe 
und in der Heimat" erhalten 
haben.

Gleichzeitig werden alle Wehr­
pflichtigen gemustert, die bei frü­
heren Musterungen wegen korper 
licher Fehler zurückgestellt sind.

Jedem inbetracht kommenden 
Wehrpflichtigen wird ein Gestel­
lungsbefehl zugehen.

Wehrpflichtige, die sich zur 
Musterung zu stellen haben und 
denen bis zum 30. d. MLs. ein 
Gestellungsbefehl nicht zugegangen 
ist, haben sich im Militärbüro — 
Rathaus Zimmer Nr. 3 — unter 
Vorlegung ihrer Militärpapiere 
zu melden.

Thorn den 25. Mai 1917.
Der Zivilvorsitzen-e -er Ersatzkom 

Mission Thorn-Stadt.

Allsgebot.
Der Besitzer A a x  L r e v k e l in 

Siegfriedsdorf, vertreten durch Justiz- 
rat D r . S ie ln  in Thorn, hat das 
Aufgebot folgender BlankoakzepLe: 

a.) des Ansiedlers L s r l  XvkrLnx 
in M arienhof über 500 Mark 
ohne Zahlungstag, 

b) des Ansiedler kbLM pp N ä llv r  
in Marienhof über 400 Mark 
und 300 Mark ohne Zahlungs- 

 ̂ tag,
e) des Besitzers k*rsvL Sk rr^ - 

v te e k l in' Siegfriedsdorf über 
500 Mark ohne Zahlungstag 
—  ob sämtliche Akzepte ein 
Ausstellungsdatum tragen, ist 
ungewiß —  

beantragt.
Die unbekannten Inhaber der 

Wechsel werden aufgefordert, spätestens 
in dem auf
den 2V. Februar 1818,

vormittags 11 Uhr.
vor dem unterzeichneten Gericht an­
beraumten Aufgebotstermine ihre 
Rechte anzumelden und die Wechsel 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft- 
loserklärung der Wechsel erfolgen 
wird.

Thorn den 19. M ai 1917.
Königliches Amtsgericht.

A f t l l t n a n g ^ o t e ^ ^

Tischler
für Akkordarbeit stellt von sosort ein.

21. S s r t s I ,  B au gesch S st. Woldstr. «S.

Lehrling
kann sich melden. L l n s «

D rogen, ChemikMe«? Farben.

l SIM M
(auch kriegsbeschädigte) 

für mein D a m p M g s w e r k  sofort gesucht.
L i o x r x a r l ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Fischerstraße 59_ _ _ _ _

W  Tüchtiger, zuverlässiger W 

! sofort'gesucht.

>  1.1 la lm i!  Ä n ,»
8 1 ni. b. ü., W
8 — Breitestratze 35. —- M

Ein kräftiger

HauSvW« Nil
1 Lausbursche

sofort gesucht.
Svrrmaim SevUg.

O W I V I G I W I O I O WG G O G O O O G G G  G  
G  
G  
G  
G  
G

G  Vertreter für Weftpreußen, auch ?8r G 
G  einzelne Regierungsbezirke, gesucht. G
^  Ausführliche Angebote von Herren und Damen, die M  
M  Erfahrung bezüglich der Organisation haben, an M

D knge!. Mim s. M M M . u  K
O  erbeten. E )

O G G G G G O G G G  G  G G G G G G G G G G

Laufburschen
sucht von sofort oder 1. Juni d. J s .

I?. Z igareenh-ln .
1 ordsnti. Laufbursche 

oder Lausmädchen
sofort gesucht.________ Lindenstraße 37.

Für ein großes Büro wird eine

Sekretärin
(nicht Anfängerin) gesucht, die perfekt in 
Stenographie und Schreibmaschine ist.

Angebote mit Lebenslauf und G ehalts­
ansprüchen erbeten unter L .  1 0 7 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Weibliche

für Registratur, Stenographie u. SchreitSchreib
Maschine zum 1. 6. 17 gesucht. 

Schriftliche Bewerbungen an
Allgemeine Ortskrankenkasse für 

den Stadtbezirk Thorn.

Suche:
W irtin, Stützen, Köchin, Allein-, S tu ben-u . 
Kindermädchen f. .Thorn, a .S täd te  « .G üter.

D ir»«»»» Zisrt8vZrrrrLLi»i», 
gewerbsmäßige Stellenvermittlenn,Thorn 

B ackEraLe AS. Telephon 382.

LvistrsI rk vL tvr. NeiiWilscher M M 13.
Freitag den 28. bis Montag den 28. Mai:

Zar Geheimnis des Sees.
Dritter F ilm  va,' A lw in  N eu n , S erie  1916117:

Der Kamps unter Wasser.
P .e  r s o n e n :

Tom  Shark .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Dr. W a t s o n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Heinz Carl
G eo W illiam s . . . . . . .  Leo Conrad.
Rossitta. eine T ä n z e r i n ............................... Adrienne Kanders.
Harry Hopkins, Tom  Shark, Gehilfe . . . Harry Lanlberts-Paulsen.

Alwin Reich. sV L 'sL !"
Eine Erzählung aus der Eifel, nach der gleichnamigen Novelle von 

Clara V iebig. inszeniert von Eugen Jettes, in 3 Akten.
P e r s  a n e n :

Hauptdarsteller: W ilhelm  Patenburg . . . .  Herr von Horn. 
Annamargret, seine Frau . . . . . .  Fr. B rahm s.
Hubert .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  Herr Schönig.
S u san n a E n d e n i c h ............................... F rl. Kühnberg.

Die neuesten Kriegsberichte.

in  - e r  R eg istra tu r  b e w a n d e r t , für 
sofort oder später gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen und 
Zeugnisabschriften unter 1^. 1 0 6 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

welche perfekt stenographieren u. Schreib­
maschine (Adler) schreibt, zum 1. J u li 
gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen unter 
» .  1 0 5 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Suche zum sofortigen Eintritt für mein 
G alrm tov iew arei,-G esch äft

2 K M enim ,
1

» .  « w r .  M Ä t M M

LehcmiiSche»
stellt ein 'M . Thorn.

. Ausrvärterirr
sofort gesucht. Baderstrabe 26, 3.

stellt sofort oder später ein
KNMkecklieN'MKohlenOil- 

-elsMWst w. k. tz.,
T h o rn  I H ,  - -  Mellienstr. 8.

F r a u

zu Gartenarbeiten
sofort für den ganzen oder halben Tag  
gesucht._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Mellienstraße 16.

« A »  U  Alles
sucht R e g ie r u n g sb a m n e is te r  8ilvtzrw!Icd, 
________ Hermannsplatz 1.

FWgtt IM M U N
für kl. H aushalt zum 15. 6. 17 gesucht. 
M eldung, täglich nur von 9— 1 Uhr vorm, 
1. kreimä, H ausdam e bei Oberleutn. jltzistz. 

Kerstenstr. 26. part., liirks.

Nulwärterin
wird gesucht.

F r a n  R ech m m gS rat K i Q k s r t ,  
Mellienstr. 56, part., links.

Aufwarten,,
gesucht für H aushalt von 2 Personen von 
sofort. Mellienstraße 89, 2, links,

bei V s i u » » .

kulmer khauffee 18.
An den beiden Pfingstseiertagen:

> l -

u. a.:

smm. Doktor Kuttel- 
kraut.

Urkomische Pofle. Burleske.

Anfang an beiden Tagen 4 Uhr nachmittags.

O
Or
O
O
O
O
O
S
O
O
OSr
O
»rr
O
O»

» S O

? r o a s8t8vdor » o l,
v u l N L S L '  O l i a r r s s s s  S S .

An den beiden Pfingst- 
feiertagen:

der 1 1 e r
und große Vorstellung.

p su >  L oleß ler's Wen-GeseWa!t.
N e u ! Das Neu!

Riesenkind.
ßin delikiter Austrag.

Ansän» der Konzerts 1 Uhr.

Vivoli.
Sonntag den 27. Mai 1917, 1. Feiertag:

Großes Früh - Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des 2. Ers.-Batls. Res.-J.-N- »< 

Pers. Leitung: Mufikleiter VizefeldweLel H n L u r s » »  , 
Von 7 -9  Uhr. -  Eintritt 20 Pfg-

Am 1. und 2. Feiertag: ,

Unterhaltungsmusik.
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. Ende 10 llhr.

A c k n m W s t  GrSiistf, « S "
I. und 2. Pfingstfelertag:

WM- Frühkonzert.
Anfang 6 Uhr. '  -  Eintritt frei-

Nachmittags:
Großes Gartenkonzert,

ausgeführt von -er HapeUe Ers.-I.-R. 61.
— ...  -  Anfang 4 Uhr, Eintritt 10 Pfg., Kinder frei.

'M'isZs's LLu»pv.
1. Pfingstfeiertag:

Großes Frühkonzert.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt 20 PfS-

Nachmittags und 2. Pfingstfeiertag:
FM- Großes Konzert,

ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Pionier-Batls. Nr. N' 
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 20 Pfg-

I X s l s s r k o f - p s r l l  W E M »
Am 1. und 2. Pfingstfeiertag:

Sartenkonrerl rrr
bei ungünstiger Witterung im Saale, Anfang 4 Uhr. 

Eintritt 20 P fg .---------

M  SvLISssslurSI»»«.
Am 1. und 2. Pfingstfeiertag, «achm. 4 Uhr:

Großes Militür-Konzert»
ausgeführt von der Kapelle des 2. Ers.-Batls. Res.-I.-R. 5. P erN  
Leitung: Musikl. Vizefw. Tiormann. — Eintr. 20 Pfg.,Kinder 10P!A

Kgesucht zum 1. Juni.
M eldung 10— 12 Uhr.
Haushaltungsschule,

Mellienstraße 3.

Hausschneiderrtt
gleich nach dem F ° s t ^ s n c h . ^ i 0- » .

Schnlfveies Mädchen
für den Nachmittag von sofort gesucht.

Frau Brauereibes.
Culmer Chaussee 82.



Ur. v r . 35. Zgfsig«Lhorn. Sonntag den 27 Mai 1917.

Die prelle.
(Dritter Blatt.»

Pfingsten.
^  l̂wne lacht hernieder mit freundlich mildem 

^  Logiern kehren wieder, es füllt sich Nm^und

kiDhe Weisen voll frischer Lebenslust, 
ueoen Eoot zu preisen aus fveuderfMter Brüst.

^  harrend steht der Landmann: „Herr. gib ein

leiser Zukumftsschauer durchbeb?Äe  ̂Ärenschen-

^  LSglein, jauchzet, finget; du Mensch, fall 
>̂ ie jvBelrü) ein,

vrimm empor hell schrvrnget zu Gottes Breis
8eb̂  allem!

* rauschend, all ihr Bäume, der Wipfel schattet»
^ l l t  euch, Frühlingsträume, von frrh'm Gedei'hu 
Du «tz-, . -  .  ̂ und Blühn,

»rrede, Gut vom Hrmmel, kehr heil'gsnd ein

durch das Kampfgetünrmel, du. des^wi^heitz

M.s mit Frsudenscheine die Herzen l̂lberweit, 
^levlrche, du keine, du traute Pfingstenzeit!

Pfingsten 1917.
Von H e i n r i c h  Z e r k a u l e n .

-------- iNachdri'Tf verboten.)
^ l u d e  hängt mein« Laute an der Wand — 
^  Warten müde und von der Sehnsucht. Gütig 
heiler ^  knisternden Bänder die Saiten zu, die 

Mich? Beute aus seligen Stunden. Und die 
< te schluchzt leise aufpicke Tränen fallen aus 
si« Wunde an ihrer rechten Seite, dort, wo 

Ritz hat. Denn ihr Meister, der sie heilen 
ist im Krieg . . . drei Jahre schon im 

^8- Und die Wunde ist schon so alt. 
zDain<^s, hinter Berszinen, lagen wir gerade,
. "«n noch das Lied gesungen von der Annemarie, 
^  plötzlich der Alarm — die Laute flog aus 
hi ^"^E eu Vagayewagen, ein harter Tornister 
H^O er. Alle Saiten schrien ihr damals auf vor 
^v"Erz, mit schnitt es ins Herz. Aber ich mutzte 

Patronen mir zusammensuchen. Die hielt ich 
^  im Brotbeutel versteckt; in der Patronentasche 
^  knisterten herausgeriffene Seiten aus dem 
o^dseigenhansl. So kam es, daß wir uns erst im 
d r e tt  wiedersahen — Leide mit einem Loch . . .

. ju, die Lauts Aehörk sicher zum PsinM^mkn- 
wie das schneeige Kleid der ApfelbMe, wie 

^ b lo n d e  Haar zu meinem Schatz.
L»n warten wir drei Jahre schon, alle drei, 

Laute, mein Schatz und ich. Und werden, 
i,? .̂ lang«, noch warten muffen, und werden uns 

fvem^x. Weine nur, liebe Laute: und 
^ ^ en  uns immer fremder . . .
^  Richt mein blonder Schatz, aber du, aber du! 
u>  ̂ "^ich bist du geworden, schSn« Laute, und so 
^ »e! Du glaubst, weil es Pfingsten sei, und 
A /l das Wort im Münd so klänge, wie wenn ein« 

Mpe aufbricht? Arme Laute, ich kenne dich 
mehr, feit ich wieder in der Heimat bin und 

Ven mutz, und froh sein will und gläubig, noch 
«laubiger denn damals, als du lachend mir 

^  Halse lagst.
,  Damals war die Welt wie eine junge Liebe, 

dmios und selig, voll ewiger Küsse im Herzen, 
jr?" fft sie tief und herb und wissend. Ihr Atem 
* ĥ itz von all der zurückgehaltenen Kraft und 

?wlt die Essen einer GranatenfaLrik.
»  and die Saaten aus den Feldern haben keinen 
b^Mtag mehr. S ie  reifen, reisen, reifen. Hafer, 

rn iM), Geusjg stehn im grünen WerkeMeid auch 
 ̂ Pfingstsonntag. Draußen wühlen die Minen 
^ am Pfingjstsonntag, und bei Krupp und in 

Munittonsfabriken rauchen die Schlote und 
a^>pfen die Walzen, auch am Pfingstsonntag. 

.K l e i n e  Laute, ich habe Mitleid mit dir und 
"« dich doch einst so herrlich lieb! A ls du - so 

^adervoll auftrumpfen konntest mit deinen kecken 
. ^ern und das Bi-elbuch auslachtest, das meine 

arm« Mutter mir mit ins Feld gab.
^  "nd liegt doch auch da ein himmelblaues Band 

so schAn, mio du keines Hast, und liegt gerade 
" *>er Stelle, die da lautet:

. P>e Liebe Gottes' ist ausgegasten in unsere Her- 
alleluja: durch seinen Geist, der in uns wohnt, 

^eluja, alleluja. Preise, meine 
und alles, was in mir ist,

'wmenl

Seele, den 
seinen heiligen

» ^  liebe Laute, schäme dich deines Kleinmuts! 
H sst nicht Pfingsten Lei uns allein — die ganze 

hat Pfingsten! Der Krieg selbst steht fies 
^^ssen aus dem Schlachfeld und breitet die Arme 
a. schreit in das Trommelfeuer hinein: „Die 

Gottes ist ausgezogen in unsere Herzen, 
^ l̂uja-. durch seinen Geist, der in uns wohnt: 

^'usa, alleluja."
B M e n s c h e n h e r z e n  brechen auf wie glutrote 

und die Sehnsüchte eilen üher die Berge, 
Lolkerfrieden entgegen. Der Thor der Toten 
auf aus den Gräbern und wandelt dem Frie- 

2". entgegen. Und die Flieger hoch in' der Luft 
„^en  zum blauen Himmel hinauf, ihn zu holen, 

e Tauchboote rasen durch die Meere, ihn zuUndd,

Pfingsten.

suchen: die ganze Erde Säumt sich auf — Pfingjst­
sonntag, Weltenfriede, wir harren dein! Alle 
Glocken in Deutschland jubeln dir zu: unsere Her­
zen find erzen wie unser Klang, wir warten, wir 
warten: „Preise, meine Seele, den Herrn, und 
alles, was in mir ist, seinen heiligen Namen!" —

Liebe Laute . . .  da! Du singst? Du singst 
wieder??

Und meine Laute schluchzt und singt und jubelt 
auf: Alleluja, alleluja!" . . ,

Deutsche Pfingsten in polen.
Bei den in Polen wohnenden Deutschen gehö­

ren nach alter Sitte Virkenlaub und Kalmus zum 
Pfingsifesi. Ohne sie kann es kein rechtes Pfingsten 
geben. Fn den letzten Tagen vor dem Fest bringen 
die Landleute die Virkenzweige — den Maistrauch 
— fuhrenweise nach der Stadt. M it dem Verkauf 
des Kalmus befassen sich zumeist arme Leute, die 
sich auf diese Weise ein paar Festgroschen verdienen 
wollen.

Am Abend des Psinigstsonnabsnd werden die 
WohnräU'Me mit dem Maien geschmückt - -  ausge­
malt, wie der Volksmund sagt. Birkenäste werden 
in den Zimmerecken und an den Betten aufgestellt, 
Vitkenzweige über der Zimmer- und Haustüre be­
festigt. Die duftenden Kalmusstengel haben im 
Fenster ihren Platz, wo sie aufgestellt oder an 
Schnüren aufgehängt werden. Auf dem Dorfe, wo 
der Maischmuck ja nichts kostet, finden wir zu 
Pfingsten vor vielen Haustüren Lauben aus 
Virkenzweigen, in denen die Hausgenossen die Fest­
tage verbringen. Auch die Türen der Stalle und 
Scheunen schmückt Virkenlaub. Ausfallen mutz es, 
datz die Landleute in Polen, die für Blumen nicht 
besonders viel übrig haben, zu Pfingsten einen 
Fliederstrautz in die Wohnstube stellen. Auch die 
Windmühlen hinter der Stadt tragen Maischmuck. 
Große Birken- und Fliederbüsche sind . an ihren 
vier Flügeln befestigt.

I n  einer ganzen Reihe von Städten herrschte 
vor dem Kriege am zweiten und dritten Pfingsttage 
besonders reges Leben: die Vürgerschützengilden 
hielten ihr Königsfchietzen ab. Dieses Schießen 
gestaltete sich zu einem wahren Volksfest; die ganze 
Stadt nahm daran teil. Auf dem Schützenplatze 
spielte sich ein Münchener Oktoberfest im kleinen 
ab, das auch aus der Umgegend Vorgnügungssüch- 
Lige herbeilockte.

Die Vürgerschaftsgilden sind rein deutsche Ver­
einigungen und können auf ein fast hundertjähri­
ges Bestehen zurückblicken. Die deutschen Tuch­
macher, die zu Anfang des 19. Jahrhunderts in 
Polen einwanderten, haben ihre altgewohnten 
Sitten und Gewohnheiten in die neue Umgebung

verpflanzt, wo sie sich ungehindert erhalten konnten. 
Im  Generalgouvernement Warschau bestehen 
Schützengilden in Lodz (feit 1824), Zgierz (seit 
1836), Ozorkow, Alexandrow (1822), Konstantinow 
(1823), Zduuska Wola und Pabianice. Diese erster» 
Vereine der deutschen Ansiedler wurden von den 
Landosbehördon bestätigt, die Genehmigung zur 
Gründung der Gilde zu Zdunska Wola z. B. ev- 
teilte der russische Kaiser Alexander I. persönlich 
bei seiner Anwesenheit in diesen FabriVstädtchen.

Die deutschen Schützenbrüder waren stets gute 
Untertanen des Herrschers, dosten Land ihrö neue 
Heimat geworden war. Das wußten die Behörden 
auch zu schätzen, sie gewahrten ihnen das Recht, 
einen Kugelstutzen zu führen. 1831, zurzeit des 
polnischen Aufstandes, wurden die von den Rüsten 
eingezogenen Waffen den Schützenbrüdern wieder 
zurückgegeben. Auch im Jahre 1863 (letzter polni­
scher Aufstand) wurden die Gilden nicht ge­
schlossen. Erst der gegenwärtige Krieg machte der 
Schützengildenherrlichkeit ein Ende. Die Hetzereien 
der Petersburger Blätter vom Schlage der „Nowoje 
Wromja", die schon seit Jahren die deutschen 
Schützenbrüderschaften in Polen als reichsdeutfche 
Vorposten hinstellten, hatten endlich Erfolg; sämt­
liche Gilden wurden geschlossen, den Mitgliedern 
wurden die Gewehre abgenommen. Die Königs- 
schietzen fanden seit 1915 nicht mehr statt.

Auch in diesem Jahre ist's auf den Schützen- 
plätzen der Schützen und in den Schützenhäusern 
still. Schützenkleid Und Schützenhut bedeckt der 
Staub und den Säbel des Kommandanten frißt 
der Rost. Die blitzenden Taler und Rubel an den 
breiten samtenen Ordensbändern des Königs, 
Marschalls und Ritters werden blind. Nur die 
seidene' Schützensahne darf das Tageslicht schauen 
— im Trauerzuge für einer: toten Schützenbruder.

Der Friede wird auch die deutschen Schützengil­
den in Polen zu neuem Leben erwecken.

Kriegs-Allerlei.
Der Krieg ist kein Liebhabertheater!

Wie „Politiken" aus London erfährt, hat Wil- 
sons Beschluß, Roosevölt nicht mit einem freiwilli­
gen Heer nach Europa gehen zu lassen, allgemein« 
Befriedigung in der Union hervorgerufen, obwohl 
Roosovelts Anhänger nach wie vor ihre Bemühun­
gen fortsetzen, den Präsidenten zu ihrer Anschauung 
zu überreden. Wilfon begründete seine Absage 
damit, daß der Krieg, in den Amerika jetzt einge­
treten ist, „eine ernste Angelegenheit und keine 
Liebhaberbühne" sei. Mit dieser Äußerung hat er 
es geschickt verstanden, zwei Fliegen mit einer 
Klappe zu schlagen, nämlich einen guten Eindruck

in England zu erwecken, indem er seinen Bundes» 
brüdern seine unerschütterlich tatkräftige Auffassung 
der amerikanischen Kriegsbeteiligung wiederholt, 
und zugleich seinem Vorgänger, dem maulaufreitzo, 
rischen Teddy, eins auszuwischen.

„Berheiratetenklausel" und Ehezunahme 
in Englmw.

Eine kürzlich veröffentlichte Statistik ü^er da» 
Jahr ISIS enthält viele Ziffern, die beweisen, wie 
fies der Krieg in das Privatleben der Briten 
eingegriffen hat. Besonders auffallend ist die un­
geheure Zunahme der Eheschließungen, die, in Pro­
zent ausgedrückt, von nur 3,6 auf 19,8 anwuchsen. 
Wenn auch eine Anzahl junger Kriegsteilnehmer 
sich vor der Abfahrt zur Front kriegstrauen liehen, 
um die wirtschaftliche Zukunft ihrer Bräute sicher 
zu stellen, so haben sich doch weit mehr Engländer 
deshalb verheiratet, um auf diese Weise dem 
Kriegsdienst zu entgehen. Denn damals wurde ja 
bei der Anwerbung der Soldaten noch ein Unter­
schied zwischen Verheirateten und Unverheirateten 
gemacht, und die ersteren wurden bis auf weitere» 
zurückgestellt.

kriegswirtschaftliches.
Schnelle Nutzbarmachung der neue« Getreideernte.

Da wir in diesem Jahr nicht wie in den bishe­
rigen Kriegsjahrsn mit genügenden Vorräten i«  
das neue Erntchahr hineingehen können, müssen 
umfassende Vorbereitungen zur sofortigen Nutzbar­
machung der Ernte, vor allem der Getreideernte, 
getroffen und auf das sorgsamste durchgeführt 
werden. Zunächst werden durch phänologische, d. h. 
Wachstums-Beohachtung die Gebiete festgestellt 
werden, in denen die Ernte voraussichtlich am 
frühesten schnittreif sein wird. Zur Anstellung 
dieser Beobachtung werden als berufene Organe 
die Landwirffchaftskammern und die Kriegswirt- 
schast-stellen herangezogen werden. Nach Feststel­
lung dieser Daten wird es daraus ankommen, in  
den in Betracht kommenden Gebieten die nötign 
Anzahl von Dreschmaschinen, Arbeite- und Ge- 
spannkrästen, sowie ausreichende Kohlemnengen 
bereitzustellen. Die Durchführung des Früh» 
drusches wird, da die Landwirtschaft in der tn 
Betracht kommenden Zeit mit anderen Arbeit«« 
überlastet ist. in vielen Fällen nicht den Landnot», 
ten direkt ausgebürdet werden können, sondern wird 
durch besondere, hierfür bereitgestellte Arbeitskräfte 
durchgeführt werden müssen. Bei der Reichsge­
treidestelle ist eine besondere Abteilung für die 
Durchführung des Frühdrusches -gebildet worden; 
es ist ihre Aufgabe, dafür zu sorgen, daß nicht nur 
die rechtzeitige Versorgung der Bevölkerung mit 
Brotgetreide gesichert ist, sondern daß auch die 
durch den Frnhdrusch hervorgerufene Belastung der 
betroffenen Landwirte ein« möglichst geringe fei« 
wird.

Mannigfaltiger.
( V e r n i c h t e t e  W e i n e r n t e . )  Ein groß« 

-agelschlag hat die Weinernte in den Weingärten 
»on Hambach, Maikamm« und Alsterwetl« fast 
»öllig vernichtet.

( A u s  L i e b e  z u m  K a i s e r . )  Aus Wien 
oird gemeldet: Der KammrMener Spanbau«,
>er viele Jahre in den Diensten des verstarb««« 
Kaisers Franz Josef stand und sich seit dessen Tod« 
n Pension befand, hat sich eine Kugel durch den 
Topf geschossen, weil « ,  wie «  schriftlich hinter» 
äffen hat, „ohne seinen geliebten K ais« nicht, 
eben könne". An dem Aufkommen Spanbau«». 
,er sich in guten Vermögensverhältnissen befind«^ 
oird gezweifelt.

( G r o ß e r  F e h m b r a n d  i n  A m s t« r d a « .>  
Zn Drente herrscht ein groß« F«hmbra nd. Nach 
Meldungen aus Stadskanaal und Dalthermond« 
ind dabei zahlreiche Personen umgekommen und 
nehrere Schiffe, sowie ungofWc 86 Häuser abgd» 
irannt. Da der M n d  sehr ungünstig ist, Ht «» 
»orläufig nicht möglich, das Feuer zu lösch««.

( F e u e r s b r u n s t  i n  N o r d a m e r i k a . )  H u  
Zeschäftsviertel der Stadt A t l a n t a  im Bundes­
taat Eeorgia brach ein Schadens«»« aus, da» sich 
ruf ander« Teile der Stadt ausdehnte. Nach e in «  
chätzung sind 166 Häuserblocks zerstört. Der Scha.
en wird sich vermutlich aus 
)ollar belaufe«.

mehrere MiWoaen j
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» M M M O l l e M M e i l
Büchse 1.50 M ark.SIMM. W. r,il Ritt.

empfiehlt
L ü . L a s s ,  Lulm erstr. 7 .

/igsrellki
S lD v k E  v v n  ÄVZV V »K »r- 

M»' »« Vrlglv»lpr«l»vL 'MG 
KV Lig, MvlLVvrk. 1.S kkg. L.SS D!

m it Noklm waästnobi, ^
IN» rr§ . llvlälers. ltteilli. 3 kt. s .s o  i . ,  
L «  ^  „  4 L „ s . r o „
I S O » ,  ^  », 3,3 ^  4,88 W
V srsq p a  rm r e sse n  ^Ledurrüm e von

300 StüoL Lv.
vrttsr 308 8t. vlr« »letzt »bgvgedv».

„ V o lä o u v s  K a e s " ,
INrr»r«4lb«»L»lt»rNr, V. «>. ltz US ., 

ILVIi», Lr»rVi>»1i'»s«Q 34 .

eom krrv.
tzss zeitigste G rünfutter für Schweine, 

R indvieh und Fohlen,
n o o  Stecklinge für 5 Mk.,

verkauft

Gartenttere,
Gnomen,

Gartenkugeln
in  sortierten F arben  und Größen 

empfiehlt
Q A L S l a v L l S ^ s r ,

Breitestr. 6, F ernruf 517._____

Lk D ,  w ie  b i l l ig !
nu r noch kurze Z e it:  

Hembernretze, S tkrm retze, S tck .6 0 P fg .
Dtzd. 6.50, ZSps« spottbillig.

V .  ^ r s - o - r S ^ s k l .  Culmerstraße 24.

Für Hotel s, Restaurateure 
und Gastwirte!
B e s te  M n k a u fsa rrette

in Wein-, Bier-, Grog- und Likör-Gläsern, Glas-, Porzel­
lan und Steingutwaren, sowie sämtlichen Haus- und Küchen­

geräten.
Fernruf U . L W 8 L D V  H s ^ s r ,  W I E  ß.

Mein ?A. weißes Schmierwaschmittel
ersetzt die alte, weiße Schmierseife vollständig. Tonfreie, gute 
Ware. in Fässern von 110—170 Pfnnd, Detailverkaufspreis 
60 Pfg. Tonfreies, vorzügliches Taucher-Waschpulver, Detail­
preis V» Pfd.-Pakere 70 Psg. Alles markenfreier Verkauf,

M W l K I M k  N u g o L . ^ L ? ' P ° s - n ,  M M  l«.
Provisiorrsreisen-e und Agenten überall gesucht. "MK

« W  WW
n .  Neustadt. M arkt 22.

80 ^ „ .
neue, moderne und wenig gefohr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenhelts. 
küuse I »  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstatte, auch für Autos. Kosten« 
anschlüge Lorksvtzullv, B e r l in .  A ssV ., 
Luisevstraße 21. _____________

M  M W .  « M l e i i .
8,50 und 6,00 M ark, Pfingstkarten von 
1,75 bis 4.50 M ark, Schlachtenkarte» 
»cm 1 .SO M ark bis 2,75 M ark pro 100 
Stück fort. Jttustr. Preisliste R r. 52 über 

sämtliche Papierw aren  gratis.
K ttsM W ilM »»W ,TttliiM .

M ünzstraße 26.

„Sllcdlin".
»m ü gl. M W l lW M k !

für Wolle, Halbwolle, Seide und sonstige 
zarte Gewebe,

Packet z« M.
» « '  N -  N r U i i n S  W aschm itte l - M ,„Burnus"

wäscht Wäsche wunderbar.

Packet zz Pfg.
empfiehlt

S e is e n s a b r ik . Altstadt. M arkt 33.

Großer Posten W endorlerHuttattons
für die Reise neu eingetroffen.
O H L S l a v I l v ^ S L ' ,

Breitestraße 6.

A u s k u n f t s - B ü r o  ! N e u  e in g e tr o ffen !
N r » x  8 v !k d L n » n d S lv e v n i» rs ,  G . m .j  Große Auswahl in Damen- u Kinder- 
L. H . mit Detektiv-Abteilung j hüten empfiehlt Putzgeschüft L e rc rM ^ l.
jetzt: Berlin Knrfürstendamm 1 7 . ' Schuhmacherstr. 26, Ecke RathausauLomat.

koke Likultern unü 
Natter» bekSmptt mtt 

Lriols belkr- 
ckrenenu.lllnäern 

mein verstellbarer

Lersilelislter 
8»stem lissr
dtek rlsck  p re l«  
SekrSnt. ^ULtQkr- 
Ucke, reicklllustrlerte 
örosckHre kostenlos

« E r E -T M e n L e L
"  könsZsbers!. k r. 26. liixM klstr. 5.

K urz- u nd  L ang-Schn iU -
T a b a k e  8 N

hat noch laufend abzugeben
tzrodlM8iii, Thorn, Tel. 346.

A ch tu n g !
H oargeste llr zn r m o d e rn e n  F r is e u r , 

von 95 P fg . an, eb en  e inge tro ffen . 
18. ^ v Q ^ - n e ^ G k L ,  Culmerstraße 24.

Bruthennen
werden gesucht.

Z u erst. in der Geschäftsst. der „Presse".

H o l r l  P e r i s lo r lü t ,  G e r-c h tc h r .s - io .
e m p f ie h l t

, möblierte Zim m er
fiirM onate.Tage u.Wocheu,auch m.Pension.

kukige Muster billigst,
MMeLllWMlM.
K«NM?M NIL.

sowie neue V orräte ?n

Platte« <M Waser»
D r e im ä -e r lh a n s ,

Czardasfiirstin n. n. 
empfiehlt

Musikhaus
M .  L i s ß k v ,

Coppernicusstraße 22,

llaüioslttive ZckveteldLäer,

IteiwäorlU-
IllölliZI.

llkaumailsmua.Llakt. 
lsvstlas, »Luikrsnstksitsn, Lkrotsin^
ssolgSN  l t s r  te r ia n » v » i- i» tr » ir ,t ia n n K v Z  ----
/tarkape//e, zki/rtärkonr-rts, TTrsatsr -raö anetsr» 

Vraoksokrik^v frei äurvk äio Lüni^l. LLäe-Vor^valtav^.

Lahnpraxis 8
Zrail NrMrtzttz fekllliitzr, zn h .: F - a «  B

— Breiteftraste 33, n.  ̂a
20 jährige Fachtätigkeit. * '

Schonende Behandlung nach den neuesten Methoden.
F ernruf 897. — Fernruf «S7.

I  I m v e l M ^ e n l M M

^N 8!cdi88enüuno b k re ii^ U lig u tß ^ U W R A ^ ! ^ ^ ' '

2 0 0 0  S'ls.svlrv» ^
M o sel- u n d  R h e in w e in e , d ie  F lasche 1 . "  » » - '

2 0 0 0  L'Ls.svI»«»
Mk- Rotwein, die Flasche S M. ^

inkl. Glas und Verpackung versendet unter Nachnahme

vs.rL 2 a.vL».», Elbing.
Leichnamstratze 17, ssl-rnspr-ch"" ^

Q d L r lo lt 'e r D u r r 'S  W -

M  Imiifen gesucht,

G e b r .  K d l e r -  
K c h r e i v m a f c h i n e

zu kavstn gesucht.
Anaebste unter 1 V 8 4  an die G e­

schäftsstelle der „Presse".

lMkklsillteiltt N shrM nkchr
zu kaufen gesucht.

G-fl. Angebote unter V .  1 0 7 4  an 
di- Geschäftsstelle der „Presse".

ZWülWilt!
Eine gebr. Schreibmaschine zu k a u f e n  

gesucht .  TL « . t a tk i» « .
Neu st. M arkt 24, Fernsprecher 447.

AterM enes M Beilgesteil
mit M atratze wird zu leihen oder kaufen 
gesucht. Angebote unter V,. L V 8 0  an 
die Geschäftsstelle der ..Presse".______

Guterhaltener, gebrauchter

Zu kaufen gesucht.
Zu erst, in der Geschäftsst. der „Presse".

Isgckllinte
gesucht. Angebote nebst P r-i's  Unter 8 .  
1 0 6 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".

ii.
grün vor der Blüte geschnitten, kauft z. 
Lieferung M ai. Jun i. Ju li

L iriiN  ik'-LlbLrrii, B ro m b e rg , 
Telephon 103 u. 164.

Alte Münzen, 
Antiqnttäten nnd 

Edelsteine
kauft

» .  8 ieg , Juweliergeschast, 
Thorn. Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

M .  zchrDer
zu kaufen gesucht. Neust.
M arkt 2<  Ferrtsprecher 447.

Kaufs

'1
waggonweise, und bitte um Angebol.

r r iv ä r iv d  S l v r ,
Brombergerstr. 46.

W. SW. UM
auch S p re u

kauft ab allen S tationen
Liiill r̂üKrlair, Bromberg,

Telephon 103 u. 164.

die G«schSftsstell° der . p  — .

» I .  N S ^ . ,
in Vromb. Vorstadt von ^  ^ t e r  O»

gesucht für 2 - 3  Woche» «ur

an  die S-schästsst-ll« d e r , P '  u


